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Editorial 
Der Fridolin ist auch dieses­

mal wieder sehr "dick" geworden. 

Wir hoffen, daß dies kein Hinder­

nis dafür ist, sich 'mal irgend­

wo in Ruhe hinzusetzen und 

einzelne (vielleicht sogar viele?} 
Beiträge zu lesen. 

Der Schwerpunkt EDV-Kritik 
wurde versorgt vom Arbeitskreis 

Kritische Informatik, der sich 
hiermit vorstellen möchte. 

Weiter gibt es Informationen 

zum letzten Stand der Informatik­
sanierung. einen Beitrag zur 

Fachschaftsarbeit, Berichte aus 

der STUKO und schließlich ein 

Artikel über die Sache mit der 
IBM-370. 

- Den ·nächsten Fridolin 
möchten wir gerne Anfang Jänner 

herausgeben. Bis dahin, 
Max, Martin, Logo, Georg, Anni, ' 

Gabi, Bärbl und Othmar. 

„ 
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~ _____ _.rlnformatik-Saniemng!v------· 

Am 6.11.81 war der 1.Jahrcstag 
der Rechenzentrumsbesetzung! 

Für diejenigen Kolleginnen und 
Kollegen, die sich nicht mehr 
(oder noch nicht) erinnern kön­
nen, warum Informatikstudenten 
das RZ besetzt hatten, sei kurz 
folgendes gesagt: durch dJe Ver­
dreifachung der Studentenzahlen 
in nur drei Jahren kam es auf 
der Informatik sowohl am Lehr­
personal- als auch am Geräte­
sektor zu fast unüberwindbaren 
Scwierigkeiten;für über 1000 
Studenten gab es 3 Professoren 
und 13 Assistenten Für das 
EPRAK standen 400 Studenten 6 
(sechs) Locher (!) zur Vcrfü-
JUng. Nun, was ist seitdem ge­
schehen? 

Personal 
Auf dem Personalsektor ist 
nahezu nichts geschehen. Im 
Gegenteil, durch weiter s~ark 
ansteigende Studentenzahlen -
dzt. ca. 1500 - haL sich die 
Situation noch verschärft. 

Zwar hat das Ministerium eine 
Berufungskommission damit be­
auftragt, eine Lehrkanzel für 
Softwaretechnologie auszuschrei-

•ben, zwar hat diese Beruf ungs­
kommission einen Berufungsvor­
schlag an das Ministerium ge-
chickt, und es ist sogar der in 

Jem Vorschlag an erste r Stelle 
gereihte Professor zu Verhand­
lungen mit dem Ministerium nach 
Wien gekommen, aber durch unver­
ständliches Verzögern seitens 
des Ministeriums wird dieser 
4. Professor frühestens im Herbst 
'82 an die TU kommen - wenn 
überhaupt! 

Geräte 
Auf dem Gerätesektor hat sich 
doch etwas mehr ereignet. Für 
dieses Wintersemester sind für 
das EPRAK erstmals 28, Apple III 
im Einsatz (hoffentlich), die 
natürlich nicht ausreichend sind, 
in erster Linie aber den "New­
comern" ein erster Kontakt mit 
einem Kleincomputer sein sollen. 

3 

Dem Minis terlwn wurde nach der 
RZ-Bcsc·t zui1<J (ün 4- Stufen-Ausbau­
plan voryelegt, der als 1. Stufe 
das EPRi\K, als zweite Stufe u.a. 
KDV, ab; 3 . Stufe 'Praktika und als 
4. Stute einen Forschungsrechner 
beinhaltet . 

KDV 
Nach dem EPP-AK wurde von uns die 
KDV a ls Lür de11 Ausbau sehr 
dringljch angesehen . Anfang 
September d .J. wur<le (ohne uns 
dazu t'jn.:ulc.lden) in e iner Sitzung, 
an der Professoren, Assistenten 
und Herren des Ministeriums 
tei lna hmi"n , beschlossen, da noch 
ca. j,5 Mio. S dem Ministerium 
zur Verfügung standen, Geräte für 
die K~V zu kaufen . 

Es wurde von seiten des Lehr­
personals aus Termingründen (lt. 
Ministerium mußte bis 14.10 <l.J. 
eine ~ntscheidung fallen} keine 
Ausschreibung sondern nur ~ine 
~arkt<lna lyso durchgeführt, mit 
dem Ergebnis, daß es rechtlich 
günstiger wäre, mittels einer 
Ve:r,tragS< !rw~ü t.crung auch für die 
KDV Appl0 III zu kaufen. Aus dem 
oben erwähnten Grund konnten wir 
erst jn d iesem Stadium an der 
Diskussi o n Leilnehmcn. 

An dJus~r Stelle möchte ich 
ausdrtick~. ich erwähnen, daß Dr. 
Schwabl allein die Schuld an 
unser0r Abwesenheit bei den Be­
sprechungen tr~gt. Er war dazu 
verpf lichtet , uns dazu einzuladen. 
Seine fadenschejnigen Ausreden, 
er hätte versucht, uns telefonisch 
zu ~r~ei then, sind keine stich­
haltigen Argumente, da auch ein 
Dr. Schwabl wissen sollte , daß 
der übliche Wey von Einladungen 
noch immer der Postweg ist. Es 
ist nicht das erste Mal, daß er 
versucht, uns vom Entscheidungs­
prozeß auszuschließen, obwohl 
er auch wi ss0n rnüß Le , daß ohne 
unsen~ Znst'.mmung kE"ine Entschei­
dung vom Ministerium akzeptiert 
wird. 



Zurück zu den Geräten. 
Unser Vorschlag war und ist aus 
2 Gründen ein Minirechner:W} 
1. sollten die Studenten auch 
andere Geräte kennenlernen als 
die Apples 
2. besteht die große Gefahr, daß 
die Apples zum EPRAK "wandern" 
und die KDV steht wieder nur mi t 
Lochern da. 

Profs und Assis lehnten dies 
aus rechtlichen Gründen (keine 
Ausschreibung!!! ab. Da wir 
uns nur auf den Ankauf von. 8 
Bildschirmen einigen konnten, 
erklärte das Mini.stcrium, es 
soll eine ordentliche Ausschrei­
bung über einen Mini durchge­
führt werden, es gibt trotz 
Schwierigkeiten auch für nächstes 
Jahr das nötige Geld. 

Das Minister ium scheint eine 
gewi.ss<~ E:i ni'J un9 zwischen Profs, 
A.ssi:::; und uns zu erkennen , doch 
der Sche i n trilgt. Bei der 1. Be­
sprech~ng zei yto sich, daß das 
Lehyt>.·.rso nct l wc Lterhin Lür die 
dezen traJ.e Version (wie Apple) 
vehemei : L •'i.nt ritt . Bis Anfang 

Bis Anfan0 November soll je ein 
Prototyp von zentraler (Mini) 
U i ld dez •n t i·a.1 "r Version ::lusge­
arb<..".i tc L UJ1<1 0etcstet werden. 
Wj r wt~rdon auch wo i tcrhi n 
unse rc r110 1 ! 1 u1 i ~J J ,p .il ·eh,i.l b .:m , da 
wir eine zentrale Lösung nach wie 
vor f ,1r u{c l.>essen~ halten. 

0 
l\nnJ + Othmar 

*)Kleinrechner, an denen 30-40 
Terminals angehängt werden. 
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Dies ist; e-z,n 
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Wir brauchen noch Mitarbeiterinnen und Mltarbe ! te~ i1r folgehde 
Kommis$ionen: 

Institutskonferenzen (2mal): 

Studienkommission: 

Fakultätsvertretung: 

- Budget- und Stellenplankon~.: 

- Personalkommission: 

- Lehrauftragskornnission: 

- Berufungskommission: 
- Habilitationskommission: 

Und in der Fachschaft: 

Fridolin-redaktion: 

r~ Konferenz d. Informatik Fach­
i - schaften KIF: 

LEHRZIELKATALOG: (DRINGEND!) 

Arbeitsgruppe KDV/2.Ausbaustufe: 

behande i t :nstitutsinterne Ange­
legenheiten wie Budget, Mitbe­
nützunq der Räume und Anlagen der 
Institu~e <lurch St~denten, Bib­
liothek, etc . 
ca. 8 Leute. 
siehe :.:;, · l \ • STUI-~O , 

ca. 6 Leute. 
die SLudi0nrichtung Informatik 
ist (·lqqc\,1•ll <'L in der Technisch­
Naturwissunschaftlichen Fakultät. 
Hier gihl es verschiedene Kommissio­
nen c1 ic f ii 1 UilS wichtig ~;ein 
können, wenn sich ein paar Leute 
finden, die dort aktiv sind: 
legt fe::1t , wi.,vj cl Stell(•n (auch 
neue) jeder Studienrichtung zu­
geordnet w0rden. 
ist ~us!änJig für die Verlängerung 
von Vcrtrtig('n für z.B. Assistenten. 
vergibt Lehraufträge , auch an 
Dozente11 von anderen Universitä­
ten. 
beruft nuue Professoren. 
entschejdet, ob ein Assistent 
Dozent werden kann. 

Zustär1dlq für das "Lay-outieren", 
sprich zusammenkleben der einzel-
nen Artike'L und sammeln derselbigen. 
1-2 LfUt°(/· 

1-2 Lel1 te, die sich um den Kontakt 
zu de~ d0utschen Fachschaften 
künunein. 
Wir bn•nchen dringend etwa 6-8 
Leute, die den LZK fertigstellen. 
siehe auch woanders im Frldolin. 
1-2 Informatiker mit guten Hard­
warek0nntnissen, die mitarbeiten 
bei d• r ~ahl einer Rechenanlage 
für KD\ . Wichtig !!!!! 

Wir hoffen, daß wir hiermit möglichst viele von euch ansprechen. Um 
wirklich effektiv arbeiten zu können, brauch~n wir halt viel Leute, 
die 'was tun. Schließundendlich kann man auer {abgesehen davon, daß 
Du einige Kollegen aus anderen Semestern kennenlernst) auch viel 
lernen dabei. Zum Beispiel, wie man se.:..ne In ..:.eressen du1·chset'lt ·und 
welche Probleme dabei auftreten. {Auch rin1~ Tpformatiker bringt das 
beste Programm oder System nichts, wenn ~, r ec; nicht gegenüber seine(n) 
vorgesetzten durchsetzen kann.) Wei 1 er. kcH.n 111an a'l.1ch Vm tragende 
einmal von einer anderen $eite kennenlernen a1s nur aus der Vorlesung. 

Schau mal vorbei ! 

5 



Eine große .lntachuldigung 
und herslicben Dank in Rich­
tung Prof eaaoren, A••istenten 
und natürlich auch Studenten: 

Der !Ashrzielkatalog, ein ehr­
geiziges Unternehmen, das dµrch 
die Beaohreibung Ton Lehrveran­
staltungen die Auswahl der Vor­
lesungen und Ubeungen für alle 
Studenten erleichtern soll, ist 
momentan auch Eis gelegt worden. 

Zwar haben sich die !Ashrpersonen 
und vortragenden { bzw. deren 
Schreiberlinge ) eisern bemüht, 
uns Yiele intereaaante und auch 
umfangreiche Unterlagen zur Ver­
fügung zu atellen. 
Zwar haben auch die Studenten 
eine Reihe Ton LehrTeranstaltun­
gen aus ihrer Sicht beschrieben. 

Aber wer soll 
Riesenwust Ton Papier fertig wer­
den ? Die Antworten auf die Be­
schreibungen müasen sortiert, zum 

A· 
' 

0 

(LE"'R~ElkPrTPrLoG) 

Teil neu geschrieben, layoutiert c::!!': ~ 
und gedruckt werden. Fehlende In- ~'j z 
f ormationen sind durch persön-

~ 

lich• Gespräche mit den Lehrbe- am Lehrzielkatalog mitmachen l.or; 
au!tragten abzuklären. w~llen. ( Meldungen: Fach- 1~ 

Alle diese · Tätigkeiten sind so scha!t mi'tels Zettel oder 
arbeitsintenaiY, daß bis jetzt noch Tafelnotis oder persönlich bei 
niemand in der Fac.bachaft genü- Logo - Tel.: 33 33 o5 /2 ) 
gend Zeit gefunden hat. ( Die 
wenigen Faohschaftamitarbeiter 
sind im Moaent su sehr ausgelas­
tet.) 

Das Brscheinen de• Lehrzielkata­
loges i•• daher auf unbestimmte 
Zeit Terachoben worden. Wir suchen 
dringend St•denten, die an der 
Arbeit ( Du hast richtig gehört!) 

6 

Trotz der Yorhandenen Papier­
berge suchen wir natürlich auch 
weiterhin Beschreibungen von 
LehrTeranstaltungen durch Stu­
denten. Die Beschriebenen Ver­
anstaltungen aollten allerdi ngs 
!ür die Studienrichtungen Daten­
technik oder Informatik anrechen­
bar sein. 



6/f//lj-...... f achschaft oder Chaoshauf en ~nm. ---.. 

"---------------.- .„- ... ---------

Hast Du die Hörerversammlung am 
Dienstag dem 10.11. miterlebt? 
NEIN! Dann bist Du also anschei­
nend nicht sehr an studentischen 
Problemen und studentischen Mit­
bestimmungsrecht inter<'ssiert. 

Hast Du sie aber schon mit­
erlebt, was mich persönlich 
freut und mir zeigt daß Du 
aktiver Studentenpolitik doch 
etwas abgewinnen kannst, dann 
hast Du wohl auch mitgekriegt, 
welch ei~ Chaos zur Zeit ' in un~ 
serer Fachschaft herrscht 
(frauscht). 

Die Gründe u~d Ursachen hier­
für liegen einigermaßen klar 
auf der Hand: . 

zwar finden sich zur Zeit 
relativ viele an Fachschafts­
arbeit interessierte Studenten, 
doch scheinen Informationsmangel 
und persönliche Spannungen der 
Aktivlinge (oder zumindest der 
die glauben aktiv zu sein) zu 
stark im Vordergrund zu stehen 
und konkrete Fachschaftsarbeit 
zu behindern. 

„Had o bad w&elcond too, eh?„ 

7 

Die Fruge ob wir wirklich 
bere it s in<l zu arbeiten oder 
u11s nur einmal in der Woche 
1' /J;: ,,/. J ... Jt h t r ef .fen um un­
seren Soaß zu haben, cler sirh 
d a nn zu "e:"zE>ssiven Unproduk­
tivismus" ausweitet , se i dahin­
gestellt (persönliche Anmerkung: 
ich [labe alJSi1·ht Lich ülnen 
chaotischen Ausdruck gewählt). 

1'at!=>ucl1c ist j0denfalls, daß 
uns c.• i.e '"Ai be.1. ~, vor allem die, 
die im Servicebereich f0r die 
S tu<.ien ten .l i (.~gt, uns etwas über 
de11 Ki >pJ hj nali sw~ichst. (Fach­
schaft hctt doch auch noch einen 
allgemeinpolitischen Anspruch, 
ofü:·r? ) . 

Organisationen (von Hörerver­
sanunl unq0n z.B.) funktionieren 
zwar her vorragend in der Planung, 
doch ...i.nscheinend nehmen wir 
von uns versprochene Arbeiten zu 
,-1enig ~r11s t um sie auch tatsäch­
lich auszuführen (wie z.B. Pla­
kate malen , in Hörsälen die 
wic~tj;st0n Informationen an 
Studenten weitergeben, usw.). 

' 

Die Zeit dafür ist wohl auch 
etwas knapp (v.a. wenn einige 
wenig<1 d i.e ganze Arbeit leisten 
sollen) , und ein klein wenig stu-

.diervq (vielleicht um dadurch den 
Kon tal ~ l.: ;.-. ur " Basis " nicht zu ver­
lieren) wollen wir (gewählte oder 
nichtqewählte} Fachschaftsvertreter 
ja au', n : tOC ! 1 ( 11a so was, die haben 
aber \\lün~che ! ) . 

Keine Angst, ich werde jetzt 
keine thvor~tischen Abhandlungen 
über "hochwissenschaftliche Lö­
sungsmethoden des Fachschafts­
(di) l r, rnmris" an f üh cen, renn die 
halte ich für außerordentlich 
sinnlos. Vielmehr möchte ich 
Dich, cg~ l ob Du e in "Interessier­
ter 0 1.'ier Nicht-Interessierter" 
bjst, auffordern , Dir dazu einmal 
Gedanknn zu machen; denn 
... 'ACHS< 'lfAl· 'l' s ind s..::hließlich alle 
Inforn1otikstudcnt(inn)en, also 
uuch Du. 

/ / ß' 
l~·t' ( 1. f-1 ' 



FUSSBALL 
ttr. 
Q9 

-spielen ist eine Kunstv ~ 

Das weiß zumindest der Mann­
schaftsführer uneerer noch 
Mann- und hoff &ntlich bald 
Gem.ischtschaft ,, 
„ bits united 
spätestens, seit er im Tau­

~el des Frühen MorgeP3 (sprich: 
Tramhappad) den Ball unter 
die Straßenbahn ge8choben 

hat. ( Augenzeugen berich­
ten, daß der Ball noch immer 
im Schmutzfänger einer Gar­
nitur der Linie 1 in Wien im 

Kreis rast.) 

--- Jetzt haben wir wieder 

einen Ball und jagen ihm mit 
großem Ehrgeiz nach: 

Jeden MONTAG, ab, 15.00 Uhr 
jeden FREITAG, ab 08.00 Uhr. 
( Angesicht unserer extrem 
frühen Trainingszeit über­
legen wir allen Ernstes, die 
Morgenmuffel zum Duell zu 
fordern). 

Unsere Mannschaft ist hervor-

t~ 

---, 
rap,~nd: 

- lau~er excellente T~chnik~ r­

l.nnen und 1.l'echn:i k.er , di e auch 
zu arbeiten verstehen. 

- .111 p1aktiz1.eren die "Mann­
deckung im Raum" durch Bein­

\,;henstellen. 
- Nir ~ind, ?.um.indest vom Kon­

~e p1.; t "r~ei' ' gt; mi :::chte r Hau­

fen wit Spielern beliebigen 

GeF"c.t-:ecflt~, t:>e l i ebiger Nationa­

litat, beliebiger Hasse und 
( eventuell ) beliebi~er 8tu-

dlenrichtung . 
Ni'!' s nd noch immer unge­
s~h~ agf'!n. 

Und: Für alle, die noch mit­

!5pielen wollen: 
Zu Pfingsten werden wir an 
einem Turnier deutschspra-

" chj_ger Informatikmannschaf-
ten in Frankfurt teilnehmen. 
und natürlich 

GEWINNEN 
Trefipu~kt zu den oben ange­
gebenen Zeiten jede Woche am 

Prat ~,re i; ern, bei der Halte­

stelle der Linie 1. 

; 
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---Die m_..eiaten SRrPr~~1~-----

gebrauchten C..l\J , -·- J 
Sp•lch.r• ,,.,„.._, • ..,, 

h f '• h1 t ••r lrnm•.,. •• .._, -wären gerade noo ur n er- L:lnpaarllnke 
lmm•r d•b•I 1 listige Zwecke auf dem stillen uv 

Ortchen brauchbar, wenn es nipht 
die Alternative gäbe. -
Die Fachschaft kauft dir zu gün-

' stigen Konditionen alle deine 
gebrauchten Skripten ab, fal l s 
sie Tollständig und halbwegs 
ansehnlich sind. 

Bring uns deine alten Skripten 
also im BÄLDE 1 

Die Skripten werden natürlich 
wieder Terkauft. ( Auch wenn das 
Klosett im ersten Stock bei der 
Fachschaft noch immer kein Pa-

„ ier bietet ). 

Die Lehrbehelfe kannst du bei 

.. 

uns um den halben Preis erstehen. 

~·ür den SkriptenTerkauf ist Edi 
zuständig. Falls sie nicht er­
reichbar ist, so kannst du dich 
an alie .b'achscha!tler mit Schlüsse 1 

( es gibt deren wenige aber es 

gibt sie ) wenden. 

Eine Liste der momentan in der 
Fachschaft Terkäuf liehen Skri·p­

ten findest du jeweils am Kasten 

in der Fachechaf t auf einem 

" Kaszetl 11 notiert. 
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.A.C'WfUNa ( 
Nach jahrelanger Vorbereitung, 
einer bis ins allerletzte De­
tail geplanten und nahezu mi­
litärisch straff durchgeführten 
Aktion ist es der Redaktion 
endlich gelungen, den bisher 
vielfach unbekannten 

IBM-Fe rialpraktikanten-BEUR­
TEILUNGSBOGEN 

zu ergattern. 

Djcs0. Bögen dienen u.a. dazu, 
zu bewerten, ob die/der Betroffe­
ne im nächsten Jahr (oder über­
haupl) wieder eingestellt wird 
oder nicht. 

Wem diese Daten sonst noch 
weitergegeben werden, wagen wir 
nicht zu denken. 

Obwohl na türlich dieser Bogen 
so ver t raulich behandelt wird, 
das nicht einmal das Objekt sel­
ber etwas davon erfährt. 

Wir Oberlassen es dem einzelnen 
Leser, sich ein Bild zu machen 
vom "idealen Ferialpraktikanten" 
und sich beim nächsten Job 
gefälligst so zu verhalten!!! 

PS: Selbstverständlich dürften 
auch andere Firmen mit ähnlichen 
Beurte ilungsbögen arbeiten. 

(~(~(~(~(~(~ 
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IBM ÖSTERREICH PERSON/\LAf.TC ! LU!~G RECRUlTIMG 
E.FiIB.U:liJJll GLE~ 

· Die nachfolgende Beurteilung Ihres F• · rin.lpr<J~-1 ik .rnt-en ist die Grundlage 
für das auszus~ellendc 7.cugnis sowie (ür 1 in• u. .l L L..i 11 i g e Bewerbung als 
Mitarbeiter . Ihr Bei tr<lg ist daher e .i.nc '· i. c i• ti qc En tschc idungsgr.uncllagc. 
Vielen Dank für Ihre Mitarbeit! 

NAME l BO ! Abt Kursart 

FP 
„ 

1 ß'~ 3-18 -----
~ - ' 

Beurteiler t ,· 
1 

. ~,::: . 
„. : . ,,;Beurteilung (Zutreffende Stichworte bitte unterstreichen) 

. . 

l il 

Vitalität robust-kräftig-stabil-belastungsfähig-wenig Spannkraft- ~ 
schwächlich-schlapp- impulsiv-ungestüm-heftig-erregbar-un-

' ruhig-lebhaft-schwungvoll-~uhig-bedächtig-langsam-indolent 

l> ' ' Bemerkungen: 

.. 

selbstsicher- selbstsicher-selbstbewußt-unbefangen-ungezwungen- stolz-

heit entspann t -hochmü tig-ei tel-eingebildet-erf olgs·abhäng ig-be -
fangen-unsicher - kein SeJ bs ,.v e ·tr .„men-aehemrnt-ängstlich 

' 
1 Bemerkun9:en: 

' 

Kontaktbereit- vertrauensselig - distanzlos-ungezwungen-guter Kontakt-ent-

schaf t , gegenkomrnend-offen-zugäggl~ch-verschlossen-verkrampft- . 
~ ungesellig-zurückhaltend-zögernd-gehemmt-scheu · . . 

1 

Bernerkung:en: .0 ' 
',{--

Anoassuna kameradschaftlich-hilfsbereit-anpassungsfähig-durchsetzung~ 
fähig-gcltungsbedürftig-undulsdam-egoistisch-rücksichtslos-
unverträglich- anhänglich-servil - schüchtern-mißtrauisch 

1 ' ' 

1 

Bemerkunqen: -

Umaanqsf orrnen höf lich-gewandt-natürlich-gekünstclt-korrek~-reserviert-
steif - unverbindl ich-verleg ,"n-unto rwUrf ig-bestimmt-schrof f- "" 
herablassend-anmaßend-kein Benehmen ~ 

'"' 
Bemerkungen: 

I ~· 
~ 

1 

1 

Initiative schwungvoll-energ isch-ak ti '.1 -z .:..els trebig-tatkräf tig-zügig-
zäh-ausdauernd-beharrlich-weich-lahm-selbstzufrieden-
nassiv-z~ellos-resianiert-uncntschlossen 

Bernerkunaen: 

Fcrm ;o.!0. ~·.Jl -! \11T '7'.l 
10-· 
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Ein Brief geschrieben 
r-~.ln~:F~i-rm--a----------------~-------

Vlird • • • 

DA MA R T 

z.Hd. Herrn 
Mag. W. Maushai.nmer 

J,ichtenstec :.; 
1010 Wien 

betriift: S-:->ci.chering meiner Personaldoten 

Geehrter Herr Maushammer 1 

r~i.t Bei'roulen nußte ; eh feststellen, tl.nß wi.eder o i.nr 1al eine 

Fi.r::lo. ohne '.'ne i. n Zutun in de!l Be3 t tz 111e·i 1Hn' t'en;onsld"' l;en ge­
kommen ist. Es handelt sich dabei. mi.nde~tens t;m di.c Informa­
tionen Vornamen, Zunamen, genaue Adresse und Gesclllec;ht . 

Doch damit ni.cht genug. Ihre l!'trma besitzt auch noeh d i o Un­
ver1'rorenhei t, mich auf zu.fordern, meine Adresse zu korr i gi.oren, 
" \Jenn wir Sie nicht richtig gespeichert haben. 11 Aus dieoer 

Aufforderung geht durch die Großschreibung des Nortes Sie her­
vor, daß die Fi.rma DAMART nicht nur Daton über Personen, sondern 
ganz ol.'!'enaichtlich die Personen selbst speichern will. 

Als Student der Informatik ( wieder ej n na.tw.1 , dus 8i..o sofort 

in Ihre Datenverarbeitungsanlage einbrihbOn sollten, fullli as 
nicht ohnehin schon abgespeichert ist ) bin ich atündie; mit 
dom Problem des Schutzes persönlichei· Daten und de1:en ~'Jei ter­
gabe an Dritto konfrontiert. 

Im Einzelnen würde mich daher die Antwort auf felgende Fragen 
interessieren: 

Welche Daten außer den auf Ihrem Schreiben angee;ebenen 
werden von Ihnen über mich .momentan r:;eepeicbert? 

- Wohar l-taben Si.e di.o Datan ße~auft ? :'/er gibt also Daten 
über mich '4ei. ter, um Profit zu machen ? 

- Welche Personeneruppen werden v&n Ihnen noch gespeichert ? 

Im weiteren möchte ich Sie höfltch aber bestimmt dazu auf­
fordern, alle Daten über meine Person aus Ihrer Datenbank zu 
ontfex-nen. Ich bin in keiner Weise an der 7'usondun~ weiterer 

P.t'Ospekte interessiert. \ 

-----------------
11 



„scnunr~ meiner 
Im übrigen möchte ich Si.e ersuchen, nac'' der Lo. 

Daten in einer Ni.tteUung an ml.ch an:wioer.;<:en, dnll Jie „ el.nom 

Wunsch entsprochen haben. 
Sollte es jedoch &ns tochni.schen oder Donsti.ir,en Gründan ni.cbt 

möglicl• so in , rnel nen •1amen aus do1' natoi. zu ent f er-non, oo roögon 

$1.e l'leine AdreMe ( Il·re'1 ';/unsc~ •;or'Ö.ß ) auf 

Akti..v.ri:ischestraße i>A ')6196. 'l'.)1111 · 'C) 

A-08/15- DAMAHT 

r5.chti.zst;·al len. 

r-ii„ t f-rc'lmdl Lc h?f;c~1 , U ~en : 
- / 
------ .e_ /\)~ -lJM/Ga/81/Ja 

Wien, 29. Sept . 1981 

Verehrter Herr Nowak ! 

Wir danken für Ihr interessantes Schreiben und be•ühen uns, Ihre Fragen im einzelnen •ie folgt zu beantworten: 

- folgende Daten von Ihnen sind noch gespeichert: 

Haarfarbe, Anzahl der Zahnkronen, durchschnittliche morgendliche Aufsteh­
Zeit, Farbe der Zahnbürste so•ie sämtliche von Ihnen vorgebrachte Gesangs-
leistungen. · 

- Ihre Daten •urden von uns nicht gekauft, im Uegenteil, •ir haben sogar 
noch et •as dr aufbekommen - mit diesen Daten ist ••hr l i eh kein Profit zu machen ! 

- folgende Personengruppen •erden von uns noch ges11eicl,er1 : 
Neger, Araber, linke im allgemeinen und Grüne im besonderen 

Oetzteres schmerzt auch mich, •eil ich ein Ant i-Alom~ "aflpickerl auf meinem 
Auto habe). 

Im übrigen V/Ürde ich Ihnon vorschlagen, sich einmal über Art und 11cisc des 
Versandhandels näher zu informieren (vielleicht ein Thema für ihre Diplomarbeit?) 
f'alls Sie Informatik in Linz studieren, grüßen Sie bitte meine ehemuligen kollegen, ich habe dort 1976 das Studium der Sozialwirtschafl abyeschlossen, 

Abschließend kann ich Ihnen versichern, daß Wir Ihre, nie bei uns existent ge-
wesenen Daten auf "Selten so gelacht-a1 09 29" abgeilndert ••abcn Und hoffe, Ihnen 
mit diesem vermutlich nicht immer gan7 ernsten Schreiben gedient zu haben, 

• • ·Und eine 
Antwort 
flattert 

ins Haus ' • Mag. Walter Maushummer 

12 
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PERSONALINFORMA TIONSSYSTEME 

oder 

dfo "fotale Ueberwachung 
Die folgenden Ausschnitte stammen aus einem Bewerbungsbogen einer 
kleineren EDV-Firma. 

UEWER!Jt:RBOGEN 

Nebenwolmsm (Adrc~) 

Ehegattc(in)/Lebern.Kcfahrtc(m) v~~od Zun~uu <~_ucl~ ~;i~.~:hCl\llJIUC) 

Geburt~datum, Gehurtsort 
----·-----

Ehep0-rt ner ~<( 
Lebe1tts .sef(;.hr-le(t',,.) 

Staatsangd1öngke1t (d1t./frulu:r) 
---.------
erlernter lleruf 
--------· ··- ··- -

Name wid Anschrift des t.ler.u111gen D1en~t~cbers 

zuletzt ausgeubt~_Fu11ktion ('L1u.gke19-

Gc:.d1wi:-.1 t·r 

Vur· und Z1111i1111c Geh. Jahr lkrnl° Titel, Arbc11gl'l1.:r, ~unklion (Ti111gkc11) 

Präsenz<lienst 
--..---·-·--- --·-···-·--·---
0 noch n1d11 gcmu\lcrt 

------- ---- -- -- - .. ---------··--····-------- ---
0 voll tauglich 

·-------- ·-... -·- __ , _ __.__ --·····„·· _____ ... „, .„ .•.. -··----··· ··--- ... -· . 
Ü be~chrankt 1augl1cl1 Grad Q iml'n1:rwal11c11J uutuughch 
·----·---- --- -- - -----·-·--- ---·- --

GrunJ G1unt.1 

Q voriibergehcnJ untaultlich voraussichtlich hls 
·-------··--··----

Grund 
Ableistung --- ·---··-· - --

Q _he_r~1ts ahge~~~:~!~------ -~-
lct:r.ter Oienstgrad 

Zivildienst 

c;i.:.suNDHEITSZUSTAND 

Jhrt' Krankenstandstagc in den lct:r.ten beiden Jahren: 19 .. . 

SCllUL- UNU ISFHllFSAUSHILDUNG (Zc11lldw Alltul~e. a11d11:ad1~d1ulc11 und Lchrga.11gc): 

Weld1e U11tcmd1hKc~.-11,1.1111I•· "ll)Cll (~.1Mtc11) Ihnen 111dit 111'! 

Wcl,lil· l·rc1f\C~~11~1.1111k hn11d1cn (h1•)uchtc11) ~w ah J1•1 ~ S..:hul,lull: (- ,,i. III 1d11·11.J.1h1)1111.! 11111 wcldw111 E.tol11
• 

(wcl,lit:r N11k}'1 



„„„„„„„„„„„„„„„„„„ml!me.-.._.~.._„ ... „„„„„„. 
Wckhl• Kl;issc m111~1c11 S1t• w1clk1hokn und aus wt!lchcn1 Grund'! „..,. ... - - · .. „ •. _ -

111 wdd1t•11 l\.IJ:,)l'll h.1lll'll S11· Nad1prul1111gc11 1111J 111 wddlt'fl 1„1.:lic111'' 

Au' wdriwn KIJ~,1·11 d111 l1c11 S1l' tr;;11. c111cs 11q;.1llvc11 Ah~dtlu~~n 111 t1111d111·11 Fat hl·111 :iulg11md t:lllc!-. Bc~dtlus.,.·~ dt·1 
_Ld11c1 ~011lerc111. a111~1c1,.;c11" 

111 wckl1c11 Fad1c111 ~d1lo,~rn Sie Jahci 11cy,.111v .tli'' 
------ ---- - ............ .L 

Mit A1~eich_nung~b~~~e~e Prüfunr,cn 

Besondere Themen von Seminitr-. ll:ius- 111111 Oh1111g~i1rhcifc11 : 
--·--··- ·---- --~. 

BESONDr:RE JNTERESSJ:N 

Sind Sir Mitglied eines Sportverr111e~·' 

Welche Sportarten'! 

Haben Sie Aus1.eichnungc11 oder Prei~e crworhcn'! 

Ü Basteln und llanclarhc1ten : Wclchr Cchicte'! 
-------- ·-----·------

In welcher Form? 

P1 akt ische Anwendung 

Be•;chaftigung mit Wisse11sgchietc11: Welche Gebit•tc."! 
----- -------·-·--- -··"·------··· -

() In welcher Form'/ Ü Lektüre Ü Kur~r ( ) VorHägc 

--~------ -
lkvorLugtt' Sd111f1~1dh:1 

Bcvo11.ugte Krn111.111111,1c11 (l)lw Wi:rl..c) ; 

Bcvur 1.ugte Kun:.t ll'I 
- -

0 G1uL'>t!rc Rt:IM:ll (btttc gchrn Sie /e111aun1, Rc1~e1.1d u A11l.1L\ Jc1 Rn~, an) 

BISIU· RICE BI· RU!· LI< '11 1'. TÄTJGKl"IT 

Z.:11hd1cr Abl.iul 

VOlll 111~ l>c 1 
• 1 

A11~clinl1 

Ta11g\..c11 

V.:r.111do.:1u11gsi-:n1111t 

Oer tcir ue~cl1a111g1 
------- --- ----- --·- ---- ---· - .. .. 

(Zur Zeit. \_J uugckum.ligt 
----·------ - • · -----------·--·- -· 

(.) sdhst gckw1d1gt b;r.w. einvcrndu11.lid1 gc 1 rcnn I 
·-- ---- - ··· - ·- .... --·· -· ···- ·„ 

C) Ju1d1 Finna gekw1dig1) 
..,.,.,. ... „ .... ~--
Wurden Sie jemals entlassen oder wurde lhnrn die Aunösung drs D1t•11stvrrh;itfnb,cs nahe11.elegt'1 

Ü ja w:i n11. hei welcher Fim1a, :J11s wclclH~m l ;ruml'! 

Warurn mochten Sie ~ich jct1.t hcrunich vrr:mdcm? 

lkrLlii.:hcn Dank~ 
Sw lt.dwn 'lieh der MiilH.' untcu.or.t·n al.k Fra1~t·n 1.u lll·antworten. Vt'rskhcn Sit• bitte dir Ausführlichkeit 
.in l·rnr,csli.'llun)'.(. l>kst• lnfo1111;Jti1111c11 l1ildl'fl -;d1lu·r.,lid1 l'irwn wirhl1f.t'fl Jll',1;111dll'1I dn Grundlagen 
1111 unsl'rc /\ufn:1hmcl'IH,1.·lwidun~'. , ., wurde uns kid tun, mi1t.~kn wir aufJtrund w1sst·11!1ich f:ilc;chl'r An­
r.1hl·n l'lll mit lhm·11 l'ingcj.!an)!l'lll"i l>kn„lvcrhaltni' lrisllm a11lk1-;1·n. HesUitir.c.·11 SH' t.lahcr h1tk mit Ihrer 
1111 11.·1,t'ltrirt d1t· Voll-;1;i11d1gkcil und R1d1li1:tkcit tkr ~~t·11iai:hll'11 Angaben. 14 



jetzt stell dir vor, all diese 
informationen über dich sind 
in einer betriebl. datenbank 
gespeichert. 

in der brd werden mit hilfe 
v. personal-informations­
systemen (pis) in einer reihe 
von firmen , riesige informat.­
me~ge~ verarbeitet(sipas,ivip 
bei siemens,isa ,psi bei daimler­
~enz,paisy v. softmark, ... ) 

es; gibt heute schön pis, 
in die bis zu mehreren tausend 
persönliche daten pro arbeit­
nehmer einfließen.die daten 
11Lam111c!n uua vc•rs<.:h. quellen 
u. werden mit unterschiedlichen 
instrumenten erfaßt(z.b.doku­
mente,fragebogen ,bedienungs­
statistiken,maschinelle direkt­
erfassung) ,jedoch zentral 
gespeichert u. ausgewertet. 

der arbeitnehmer soll mögl. 
in seiner ganzen persönlich­
kei t abgebildet werden. 

wozu die daten verwendet 
werden: 
-auslese v. einzelnen od. 
gruppen v. arbeitnehmern nach 
allen nur denkbaren merkmalen 
ist möglich , zumal die daten 
in einer datenbank gespeichert 
sind. 

-für eine raumzugangsüberwachung 
gleichzeitig können auch alle 
bewegungen und kontakte des 
arbeitnehmers im betrieb 
aufgezeichnet werden. 

-kantinenabrechnung,damit gleich 
zeitig protokollierung der 
ernährungsgewohnheiten(leistung 
sabfall,krankheit, ... ) 

-überwachung d. persönl. 
kontakte zwischen arbeitn. 

-detaillierte erf assung von 
arbeitspl. u. leistungsdaten 

solchenauswertungsprozeduren 
sind keine techn. grenzen ge­
setzt. in der brd gibt es teil­
weise bereits die mögl.,daß 
privatunternehmen auf datenbe -
stände der sicherheitsbehörden 
zugreifen dürfen(z.b.über teil­
nahme an demonstrationen,zuge­
hörigkeit zu einer polit. gruppe 
-gewerkschaft, ... ) 

da mit hilfe von datenbanken 
aber nur ein bruchteil des 
menschl . erscheinungsbildes er­
faßt werden kann,werden entschei 
dungen aufgrund eines verzer-

renden "datenschattens" getroffen. 
die macht der arbeitgeber bzw. 

des staates wird durch Überwachung 
u. entscheidungsfindung mit hilfe 
solcher systeme so weit gesteigert, 
daß der einzelne betroffene mensch 
weder kenntnis noch mögl. hat,seine 
interessen wahrzunehmen.er hat nicht 
einmal die möglichk.,einblick in die 
über ihn gespeicherten daten zu 
nehmen bzw. deren richtigkeit zu 
überprüfen. 

und wer konstruiert solche systeme? 
wir informatiker! 

auch von seiten der österr. gewerk­
schaft gibt es stellungnahmen zu 
dieser entwicklung: 

"diese systeme bergen große ge­
fahren für ·die arbeitnehmer.schon 
im planungsstadium ist eine wirk­
same kontrolle durch die betroffenen 
notwendig.nur so können negative 
entwicklungen von anfang an ver­
hindert werden." 

15 
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daher f o lgende forderungen der 
crewerkscha f t: 

\ 
„,„.:, ·-,""'S"'t-~-

o verständliche Beschreibung des Personalinf ormations­

systems und der verwendeten Programme mit Zweck; 

o genaue Festlegung, welche Technolog i e n f ür den Aufbau 

eines Person a l inf orma tionssystems ange~o1endet bzw. nicht 

angewendet werden dür fen (Textverarbeitung~system ? 

maschinenle sbarer Aus weise ? usw.); 

o Be schränkung auf g a nz bestimmte Datensammlungen u n d 

Auswer tungen , Verzeichnis diese r Daten unter Angube 

ihres Verwendung szweckes; 

o Bes chränkung und gen aue Festle gu:ig der Da t en l iefe ranten 

(Fragebogen, Meßge r äte , Vorgese::z t e 11sw . ) und der 

Datenempfänger; 

o kostenlose Einsichtnahme des Ar~eitn8hmers i n d i e ihn 

betref fenden Dat e n ; 

o mi ndestens j ährliche Benachrichtigung d1~s Arbei t nehmers 
über die ihn betreffer..den Daten und rlu.swertungen durch das Unt crnehm:!n; 

o Richtigstellung und Löschung von Date n ana.Loq zum 

Datenschutzgesetz und Vereinbarung von Fris t en über die 

vollständige Löschung von Daten; . 

o Zugangsrechte des Betriebsrates zum I nformations s yst em 

(d.h. zu Ma schi nen, Progranunen und Daten) ; 

o wenn das Unternehmen seine Daten extern vertlrbe ite n 

läßt, sind analoge Rege l ungen e~forderlich; 

o Verpflichtung de s Unternehmens, die notwe ndige Schulung 

der Betriebsräte ode~ vom Betriebsrat beau f t r ag t en 

Vertretern sicherzustellen. 

und was fällt dir ein , di0scr 
entwicklung entgeqcnzutrct t'Jl? 

einige vor schläqe : 
- nach dem zweck von projeklen, 
an de n e n du i n ei ner ferialvraxis / 

nebenjob arbeitest , frag<.=:>n und 
diese ggf . ablehnen . 
- informationcn Ub~r solche proj0kt~ 

an betroffene <:irb0it.n0l1111c'r woitc'r­
<;eben . 

- in h~h rvt•ran st.:..i l tung0n eine be­
hancll mq S<'1d10r kritischer 
!1.HJt'11 lorc.h~n1 . 

-gem(·in~;am mit stnclic•nko l legcn u . 
auch b(:'trof fenen sLrategien gegen 
d ii•se ('n twi ck 1 u1HJ (~ra rbei tcn u. 
durchflil1r0n(z..b . arbeirskr . krit . 
i n f o nna L i k ) 

t u w c-1 s 

. ~ 
·~~l.~.~~:·t;:t.'~"l.~~~_..n.~~tt;~~--~s:-.~!'l'.·~l~A-:~:l!"~'l~~,.v: •. . .1 
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im f o lgenden artikel schrieb eine 
sekretärin ihre gedanken zum the ma 
edv-automa~io~ nieder : 

DISKUSSIONSBEITRAG ZUM THEMA : 
MIKROPROZESSOREN GEFÄHRDEN UNSERE ARBEITSWELT 

An unserem Institut wird an einer Studie über "Anwendung, Ver­
breitung und Auswirkung der Mikroelektronik in Österreich" gear­
beitet. Ein Thema von großer Aktualität, Die Medien bieten gegen­

gen, gesellschaftliche Utopien und unsere unmittelbare persönli­
che Betroffenheit hinweg. Niemand kann heute mehr voraussehen, 
wie unsere und unserer Kinder Arbeitswelt in den nächsten Jahr­
zehnten aussehen wird, Für wieviele Menschen wird es überhaupt 
noch Arueit geben und welcher Art wird diese sein? 

Nach einer gewaltigen Rationalisierungswelle in der Industrie er­
folgt heute der elektronische Siegeszug im Dienstleistungsbe­
reich. Eine interne Studie von Siemens kommt zu dem Ergebnis, daß 
in zehn bis fünfzehn Jahren 30 Prozent aller Büroarbeitsplätze 
automatisiert sein werden. In den vergangenen Jahrzehnten wurden 

MnnHchon, dio in der Produktion oder in der Landwirtschaft ihren 

/\l'IJ11I L11 pln t :1. vurlut·u11, :t\1111 1p·oll1•11 'l\•I J v11111 l>l1111:ll lld~t1111g~c11:1l(tOI' 

aufgenommen . Die große Ausweitung, die der Dienstleistungssektor 
1 

damit erfahren hat, schuf vor alle~ auch Arbeitsplätze für Milli-
1 -
' 011en von Frauen, die nun in immer ~rößerem Umfang die Mö~1.ichkeit 
\hatten, am Arbeitsprozeß und damit an der gesamtgesellschaftfichen 
!Entwicklung teilzuhaben. Zu befürchten ist, daß gerade die Frauen, 
jdie ihren Anspruch auf bezahlte Arbeit in ihrer Gesamtheit gerade 
'erst haben durchsetzen können, nun die ersten sein werden, die 

ihre Arbeit verlieren. 

'Die Zahlen, die wir den internationalen Studien entnehmen können , 
sind alarmierend. Unabhängig davon, ob sie den neuen Technologien 

· uberwicgend positive oder Uberwiegcnd ncgntive Yolgen zuschreiben, 
prognostizieren sie für die acl1tziger Jnhrc eine Arbeitslosigkeit 
bis zu 10 Prozent für die entwickclsten Industrieländer . Doch 
gehen offenbar die meisten dieser Studien davon aus, daß man 
sich diese hohe Arbeitslosigkeit in den reichen Ländern eben wird 
leisten können - daß sie "machbar" sei. Wohltuend davon ab hebt 
sich Christopher Freeman (University of Sussex), der vor einigen 
Wochen in einem Vortrag vor dem österreichischen Soziologentag 
die Folgen langanhaltender Arbe i t s l osigkeit eindringlich darstell­
te (er konnte dabei freilich noch auf eigene Erinnerungen, so an 
die Massendemonstrationen Arbeitsloser in Manchester, zurilckgrei-

; fen). Auch er sprach von einer Arbeitslosigkeit von 9 bis 11 Pro­
~ent (für England und die USA), wobei vor allem Jugendliche, 
Frauen, ältere Me{ h en und 1''arbigo in noch weitaus größerem Maße 

wärtig einen breiten Uberblick Uber die Folgen der dritten 
Industriellen Revolution: kaum eine Zeitschrift oder auch Tages­
zeitung, die sich nicht mit Mikroelektronik und ihren Problemen 
beschäftigt. So hat diese Studie denn - anders als andere - unter 
uns Mitarbeitern einen intensiven Diskussionsprozeß ausgelöst, in 
dem die unmittelbare Betroffenheit des einzelnen überdeutlich 
wurde. Die brennenden Fragen, ob die Mikroelektronik Arbei t slo­
sigkeit schaffe und wie man ihr begeg~en könne, ob uns die "intel­
ligenten Maschinen" mehr Freizeit und Wohlstand bescheren oder ob 
sie u?s vor kaum lösbare soziale Probleme stellen werden, können 
wohl_kaum mehr a ls rein wis senschaftliche Problemstellung gesehen 
werden. Mathematische Simulationsmodelle und nc '1 so komplizierte 
Gleichungen täuschen uns nicht mehr über unsere Ängste, Hoffnun-

~~~~~~~~~~~~~~--------~~--------------------"""""'""""""~--------'...__. 
betroffen sein werden. 



jund für jene, dle noch Arbeit haben werden - wie wird ihr zu­
künftiger Arbeitsplatz aussehen? "Intell.igente Maschinen" solle~ 
die menschliche Arbeit in immer größerem Ausmaß unterstützen. lJi t 

arbeitungsautomatcn etc. erfordert vielleicht hohe Konzentration,~ 
aber keine höhere Qualifikation. War im traditionellen BUrobetrieb 
eine Sekretärin etwa noch für Forra und Stil eines Textes verant-

gewaltigem Werbeaufwand werden gegenwärtig die neuen Produkte der wortlich, konnte sie manchen Brief selbst schreiben, so übernimmt 
Elektronikindustrie auf dem Markt angeboten: Textverarbeitungsau- auch diese Funktion der Automat. Welche Folgen diese Standardi­
tomaten, elektronische Buchungsmaschinen, integrierte Kassensyste-; sierung von Texten auf die Sprachentwicklung oder auch nur auf die 
mc, Kleincomputer sollen vor aller Routinearbeit befreien: Kein Fähigkeit, Briefe zu schreiben, haben wird, ist noch gar nicht ab­
lästiges Doppelt- und Dreifachschreiben immer gleicher oder ähn- ·zusehen. Noch in der Entwicklung befindliche Automaten können dann 
lieber Texte; Briefe liefert im Bausteinsystem gespeichert der 
Automat; Korrekturen, Silbentrennung, Randausgleich erledigt zu­
verlässiger als jede Sektretärin deren Textverarbeitungsmaschine; 
keine mühselige Karteiarbeit mehr. Literaturverzeichnisse werden 
automatisch sortiert: Schöne neue Welt im BU:ro - im neuesten 
Design, in harmonisch aufeinander abgestimmten Farben. So die 
Versprechungen der Industrie - nachzulesen in den einschlägigen 
Werbeprospekten. Ein tiefes Mißtrauen angesichts all dieser Ver-

bereits Rechtschreiben oder in fremde Sprachen übersetzen. 

Man wird mir vielleicht entgegenhalten, daß angesichts der gewal­
tigen Umwälzungen und der großen Chancen, die diese Technologie 
eröffnet, es darauf doch nun nicht ankommen könne. Wieviele Men­
schen haben überhaupt noch eine Chance, eine schöpferische, sie 
befriedigende Arbeit zu leisten. Müssen wir nicht alle mehr oder 
weniger entfremdete Arbeit verrichten, Produkte erzeugen, deren 

sprechungen von Befreiung von Arbeit ist wohl angebracht. Bedeutet Funktion wi~ nicht verstehen oder die vielleicht gänzlich Uber-
tiilll 1 nicht Befreiung von Arbeit in unserem gesellschaftlichen System flüssig wären, Texte schreiben, mit deren Inhalt wir uns nicht 
~ noch allemal Arbeitsiosigkeit? Und wird diese Tatsache vielleicht mehr identifizieren können, und gilt das nicht auch und in immer 

dadurch gemildert, daß wissenschaftliche Studien heute gerne von stärkerem Maße für die wissenschaftliche Arbeit? Und wenn das 
"Freisetzungseffekten" sprechen, oder in grenzenlosem Optimismus 
ani:~bmen, daß Btiroarbeitskräfte, befreit von Routinearbeit, nun 
·höherq~~lifizierte Arbeiten übernehmen werden? 

\,,/ 

Tatsächlich werden sich Bilroa1·beitsplätze inuner mehr den Indu-
1 striearbei tsplätze~ ann3hern. Kapitalintensive Arbeitsplätze aber 
~erden geschaffen, um Personalkosten zu sparen. Es wird also dar­
auf ankommen, die noch irr.mer sehr teuren Maschinen auch vollstän­
dig zu nutzen. So sind z.ß. in den neuesten Textverarbeiungsanla­
gen Software-Programme eingebaut, die die Zahl der Anschläge kon­
trollieren . Taktgebundene Arbeit - in der Industrieproduktion 

alles wahr ist, was soll dann noch das Jaounern um die winzigen 
Freiräume, die uns unser Arbeitsalltag bisher noch ließ! Nun , ich 
glaube, daß es sehr wohl darau::: ankommt, '...<m diese klei:»en Frei­
räu~e zu kämpfen - sie wichtig za nehmen. Ich jedenfalls habe 
Angst vor Automaten, die mir ei:-.en Arbeitsstil, ein .\rbeits~ipo, 
eine Arbeitsorganisation diktieren, die auch noch den leisesten 
persönlichen Spielrawr unmöglich machen. 

Automaten schaffen den neuen MePscten: passiv der instrumentellen 
Vernunft gehorchend wird er der ~öglichkeit ~ktiven Handelns be­
raubt. Und eine gigantische Freizeitindustrie wird mit ihren Pro-

heute leider eine Selbstverständlichkeit - hält ihren Einzug auch dukten, mit Kabelfernsehen, ele~tronischen Spielen, mit Video-
in die Büros. Arbeitstempo und Arbeitsintensität werden weiter und anderen Recordern dafür sorgen, daß das auch in seiner freien 
steigen. Die Normen an die Qualität der Produkte erhöhen sich. So Zeit - wie groß diese immer cl.ann sein mag - so bleiben wird. Was 
muß ein maschinegeschriebener Text, und sei es das banalste Mahn- wird also aus dem Reich <ler Freioeit, das bekanntlich dort be-
oder Werbeschreiben, aussehen wie gedruckt - alle sichtbaren ginnen soll, wo das Reich der IVotwendigkeit aufhört? 
Korrekturen werden zum faux pas. Die vielbeschworene und geforder-
te. Höherqualifizierung der Btiroarbeitskräfte i~t daraus wohl aber Wenn man die Diskussion Uber die Mikroelektronik verfolgt, so 
kaum abzulei tP.n. Die Bedienung von Bildschirm )·minals, Text ver- fallen starke Pal\. ) elen ml t der Debatte um die Kernenrgie auf. 
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Auch hier haben ihre Promotoren lange Zeit aller Welt versichert, '· 
die Kernenergie sei die e·inzig mögliche Lösung des Energiepro­

blems, wer auf sie verzichtet, werde im Wettbewerb hoffnungs los 

unterliegen. Und es waren nicht so sehr die Experten, s ondern das, 

was ma~ eine aufgeklärte bürgerliche Öffentlichkeit nennen könnte, 
die auf die drohenden Gefahren für die Generationen vo~ ~enschen 

hinwies. Seither ist bei vielen Menschen ein sensibleres Bewußt­
sein für die Folgen der technologischen Entwicklung, 1ür die Fol­
gen ständig wachsender Produktivität entstanden. Spätestens seit 

Hiroshima hat die Technologie ihre Unschuld verloren. Viele neue 
technologische Entwicklungen sind direkt oder indirekt auf die 

Rilstungsindustrie zurUckzuführen. Auch die Mikroelektronik leitet 
sich aus dem Zwang zur Miniaturisierung in Rüstungs- end P.aketen­

technik ab. Es ~st deshalb sicherlich nicht fortscbritts- oder 
technologiefeindlich zu fordern, daß ~ der Einführung einer 
neuen Technologie ein breiter Diskussionsproz~ß über ihre Chancen 

und Gefahren von allen gesellschaftlichen Kräften geführt werden 
muß. Sollte es sich dann erweisen, daß die Gefahren ei~er Arbe its­

zeit wie Arbeitsinhalte wegrationalisierenden Großtechnik Mikro­
elektronik ungleich größer sind als ihre Cha ncen, daO ihre sozio­
kulturellen. Folgen gesellschaftlich nicht mehr tragbar sind, so 

folgt daraus die Forderung nach politischer Kontrolle der Groß­

technik Mikroelektronik und ihrer Träger, der internationalen Kon­

zerne. Dabei muß den betroffenen arbeitenden Menschen ein aktives 
Mitbestinunungsrecht auch bei der Gestaltung ihrer Arbei~swelt 

eingeräumt werden, und das Recht auf menschenwürdige Arbeit vor 
das Recht auf kurzfristige Profitmaximierung gestell~ werden. 

Hannah Burger 
TELEFONKONTROLLE IST UNZUL~SSIG 
Deutsches Gericht untersagt Erfassung der Rufnummer 

Die von eineJ11 Diensttelefon gefUhrten Telefongespräche 
dürfen nach einer einstweiligen VerfUgung des Arbeits-
g ~htes Darmstadt nicht mehr automatisch oder hand­
schriftlich aufgezeichnet werden. Eine Anlage zur voll­
automatischen Erfassung der Telefongebühren betreibt 
die Stadt seit 1975 und hat dabei gleichzeitig die Vor­
wahl- und Teilnehmernummern registriert. Gegen ihren 
Einsatz hat sich ein Personalratsmitglied zur Wehr ge­
setzt. Und das Arbeitsgericht gab ihm recht. In der Be­
gründung stellt es fest: •01e von der Beklagt~n durchge­
führten Aufzeichnungen der Telefon~espräche, die der 
Kläger von seinem Dienstfernsprecher aus führt, verletzen, 
soweit auch die Rufnummer des Teilnehmers bei Privatge­
sprächen registriert wird, Artikel 1o des Grund~esetzes 
(Schutz des Fernmeldegeheimnisses)•. 

Zudem verletze die Anwendung der •utomatischen Anl•ge die 
Mitbestimmungsrechte des Personalrates im Sinne des 
Hessischen Personalvertretungsgesetzes. Es konaae nicht 
auf den Zweck der Maenalvoe an, sondern auf die Kontroll­

möglichkeit des Verhaltens der Beaehlftigten. 

(Aus "Computer. Zeitung", 33. Mai 3983) 
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Durch das PerM>nalinforn11tionssystem 
haben wir die tcolJegen gant ac:hön im Griff 

--._ .... 
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FORSCHUNGS- UND EE~ATUNGSSTELLE INFORMAT!ONSTECHNOLOG!E WARUM ? 

Daß ~issensc~a!t u~c Technik sie~ nicht an den Interessen einer ~inder­
teit soncer~ an ziel ces gesellschaftl:chen Fortschritts für alle 
c=ientie•e:: sollten, diese Feststellung ist sehen von viele:'! Leuten 
''or ur.s getroffen worden. ~lit der GrUndung der F0!'1$Cf.!!.'.'CE- ü'JD BE.'?lt­
::r::;.c:~·:-n:::; !::r,..,RxA-::c::s'JECH::JLC'ClE wollen wir einen Beitrag zur 
Ü ~ s e t z u n g dieser Forderung leisten ir. einem Ber~ich, der 
irr~er häufiger Anlaß zur Kritik der Betroffenen gibt: Der Einsatz von 
Corr?utern. 

!~ ~:'!iversit~tsbereich wurde die KritiY. der Betroffenen bislanq nur 
vor, relativ •..re::ic;en 1-:issenscha!tlern aufgegriffen. Engagierte .;..isse:'l­
schaftliche hrbeit i~ Sinne der Betroffenen muß sich h1ufig sogar den 
\'ori.;ur! der Unwisse:'!schaftlichkeit <"P.fallen lassen; hinzu ltornrt, daß 
die traditionellen ~ethoden der einielnen Wissenschaften sich oft fbr 
die praf:tjsche L<:'sur:g des Problel'.'S eines Betrcffener. 11ls wenig geeignet 
erwiesen habe:i. Dies ist nicht verwunderlich, wenn miln sich bewußt 
racht, daß sie fU:- ar:dere Z•:ecke ur.d Zielsetzi.:ngen entworfen wurden. 

Eetro!fener.o:-ie:-.t.!.erte A~beit im Bereich der "Comouter„•1s1·.id;1;:·qr11"­
so"·ohl hir.sicl-.tlic!'l der Fragestellungen als auch der Arbeitsl!'lethoden -
ist deshalb ein ~r:spruch, der. wir durch die Gründung Non FCJBI?. außer­
halb des Ur.iversitätsbereic!-.s realis ie ren wollen. Nach dem Prinzip 
"Hilfe zur Sel!:-sthilfe" wollen "''ir Eetroffe::ie bei der Formulierung und 
D-.:rcl:setz1:r.g i~re:- :r:teressen irr z·..:sa~~e:'lhar.g mit Computeranwenc:!u::gen · 
ur.terste::.;en c~=ch 
- EeratJng bei Cc~?Utereinsatz im Betrieb, 
- Bilcungsa::gebote 

Betrc!fenenberatung und Öffentlichkeitsarbeit 
- Information lirer technische ~euentwicklungen. 

Careber hin2us •.:ollen wir für cie Fortent·„::.ci:lung •:on Ted:::ik und 
K:ssensch2ft scz1ale Perspektive:: aufzeigen, incen wir 
- ;.,lter:-:ati\•er: zu den he~kö::-:.:lichen E!~satzfo:-~en ces Cor:-.pi.;ters vor­

sc~le.;en l.;.."':C. 

- ~ceelle betrcffe::er.crientierter ~issenschaft anbieten. 
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Arbei:sp~aczer. ~s: ~ictel~a: und ur.mit­
te.:.t.ar VC.'!" C~.-;~·::e:e!::SdCZ b~t~cffen. 

tatei sJ::: =ie Ei.-:.f-.':c'.J.""'.g vc.""'. !!ild-
sc!':i ~4:!ei :s;lö tze:: oCe~ z. s. d·.;-
9f':rec.': :e:: Fc .!7":: 1~ :'t':: !-;4 w'! i.:] nu: Ci e 
d".:'i~-:-e.": A..-:z.e;.=-::e:: ! ... : c:-s:~11:.:;:.:;e."':, ir. 
de:e.-. ~'~:-;.H.:f es z- ;.,·e;f4l; \."O:: rir:ei:.s­
rl• ::~."'t, =;.; ~'~:-s:!:!e::: :e:-.:. ...... ;c~ Cer J.:-­
!'eJ :s~~~1::~:.,;;~e:; ..;..-=. C.':: ;-;-":::.'..: .... ? .;::C z:;~ 

·.·ers:c1:-~te:: >:c:: :rc;.le de: aesc.l.;iJf~;.-g:en 

ko:-::!°'e:; kM>t:. ('bec solc.~e negatJven Ac;s­
wirk~n;en des C~r.~:;tereir.satzes, aber 
aJc."l utier ~a.'Ina.."-:.~en iu .!hrer J.J;•.:endu."lg, 
9ibt: •s vie1fa"1ti;e C~f4,"Jrur.9en, C;.e 'd.r 
sar:-elr., vertre! ter. :;.~d we! :e:er.::..·ici<e~r: 
"-"O! len. :Jc?!'c!::s .!Gssen sie.~ ir.stes~::::e:e 

w~:::ve11e P:.'r.·„;eise Z"Jr ttorc;e."rer.s-,.,~~se ;.„ 
kor:k:e:er. A"seinar.ce:seszc;~ger. r.erlei!en. 
=•~..-be: hi::d:.is hel!e.-; ~ Jei.1:1 A.;fs;>i.:­
rer. ces '!'eu:els ir.c :ec.'l::;:•c."le."'I ~e:ail. 
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"Beratung bei Cc~pu:ereinsacz ~r. Se:r!e~· 
::ei..?: f'::r :..:ns: 
- Se:at:.6r.9 v~~ Kollegeh 
- Er!a~:ur,~sa~seauscf, 

- A~f::e:er. a1s Stchverscär.:lger 
- Erste!lcn vo~ Cu~achten 
• ~nte~s:~tz~r.9 t~i Ce: Urse:zu~g 

(Eir.i•u::~sstclle, Be::iersve:c!r.­
~ar:.:ng1 
~ . \../\ 

lc'•. :-- ~ .;s--;-:~;:-:.-~_:_ 11 
·:. L_.t \~ ~ n.::.~\... \:. q 
Jr. S;r.ne des Yom:t'pts ".'f!.lfe ;:;.:r 
Selbsthi;te" wollen wir nic.i: r.::r in 
Fii l len konkreter UtrHel li.;r.~s;-rc ~; t!'"~ 
in Betriete.; :1tc;9 werden. ;.·J.r ··~~­
len Kolle9e~ sc in •11gecei~e :~s~~­
-e:-:.~d:-:ge Cer =~' ~ir.!u!::e.": {o."':.~e :; ; ~„ 
~!: allzuv;el tec~r.ischer. ='e•a;;~ =­
be;ascenJ, d~ß sie illre eiger.e~ Ar.f~r­
Ce~~~gen an die z~k~~!ci~e $es:~;:~~; 
i~:~s Ar!>eitsp.!a:zes 1.eich:e: .;~t:.=.::-
sa.TJ fonnuliere:l kOnr.e::. Ein -..·er::ess~r- „ • 
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ter Einblick in die DV stirkt ihre 
Position gegcn Jber der Facl>sirrpeld 
der DV-Speziali~ten und versetzt sie 
in die Lage, deren Aussagen ggf. auch 
zu kritisieren. Hit Jn~eressieren Leu­
ten aus der DV ~•chen vir Fortb1ldungs­
kurse zur gezielten Verminderung sozial 
unerwünschter Aus~·irkungen. 

Bildungsangetote des FORBIT sind rneg­
lich als 
- Bildungsurlaubsveranstaltungen 
- Woch~nendsemina:e 

- Pildung~M•t~rJalien 
- Betr i ebsra tesc.~d un;;en 

,-...,_, . '-~ 

13ETROFFE'IEfffE~:..Ttfrü; u·ml 
lOFFEHTLICHYEITSAR~EIT 1 

Problenatisc!: kCr.:1~.-: :.:.-:put~ca.--:we:>dungen 

auch aw~c:halb c~ ~ A:beitsverhal:~is-
ses seir.. Beispiels~cise haben S~e~=he-

• 

rung ur.c Weitergabe von Kundendaten bei 
privaten :Jnd ö!fe~:licher. Stellen -~-n 
bedrohliches Jl:Jsmaß a.-,geno.-r.en. Wir wol- f 
len deshalb bei der Wahrne~~un.g von 
Datenschutzrec'lten beraten. Wo die öffent- • 
liehe Ver~altung durch automatische Ver- 1 
fahren "bürgerunfreundli.cher• geworden 1 

ist, wollen wir ebenfalls ~r.terstützung 1 

ge:J von ,•:e~~rt:ri';e., k :-:':f":': ..,; : t:; .-:•.""! 

Beitra;- z~r vor~ :: ssc.">a~,·:-:.:!·"':: · Fc: .-;­
lier1..."'!t; tP:.:-;e!;l: .":'!i~r :.:-:_-1 ~~-·c:~s:!:.t !:­
lich~r !<:r.ste7iC'r: J,1li:1::. :.J:~tc:­
hindus 1s: zu p~uf~i, i~w:~·llJ c '1:.::-c.': 
Cie krit1sche of!~ne1icLc CJ~~~s~!~n 
eine s:.ä~kere Pl"t•„:ci5iC.~!J'; ._.-:.; Cttr :r­
te:!>ssc:: Cer Bes-:„rt!:i ;-:l'.": wu!'.r#!:--d c!rr 
Er.t•·ick:r..;."':;s;;,h11sP. vct1 tce~.· i.~:.":t:'r. ::e'J~­

ru~~~~ a~~Ch~eS~tzt W~:"~~~ Äd;J;. 
...._~.--.....; 

ALT(R',:.Til/\('P.~:P.L~GE ZIJ F~P:'-":"L!­

cr.:·! E 1 '!St TZFc~·„.:~: rE' cc:··;;~~TEFS 

Ge:;ett-~::: Cer ·.:cn Ce:; :.:ntt.•::;e."'.-!-.- !.:rc;#:­
ten c~-~~te::sJ~:-ng ~a:e~ d;e s::•:e7:e~ 
von B~s=.'-;~f~igtf'.""I r.:.::':! •~~~rc:: 8'..'::=-!f~.-e.-; 

bisl:er s:erk dcfer.s:~ ur.c ker.-:~~ 
11u?ist nt.r ext:e-e At.:s "": rk:.:!";"--: \·~r-

huten. ~e;;- so s!d~K ""·c;i :'rc!;:Jr:e:-ess•r. 
9eprd1:e."'l t~c,":nisc.„~r: Fo:!sc.":ci:: ._.~; ;e-:: 

wir ;,;,r.se:e -.to~~:f'llt.~;'ll!r. v:.-: -"':: s:.-:~ ... c.t.:er 
und gesellsc.'>aftitc.~ en re::sct.:; :e „n:;,-
9e~"'!S.e':::~n. ~._:cll Jt:t:c."!~ :·e:.t--!1111r„.-:;~- c~: 

Einsa~z!orr.t :es Cc-~~:~rs ~4s;~~ s~ch 
niete nur Versc~lech:e:~~;e~ ~hr J~~~~:s· 
si tuaticn nHldern so"1~rn ~·e,l.esser~::gl!~ 

erziele~> Was KC:'::':te t.:::S Cer techni $C.'lt' 

Fortsc~ri:t ~r1r.g~n, wc~~ ~r im lnt~:~s'~ 
der Bes=.„-tfcigtC":1 tii:)gese-t:t v-,.,;r~e~ ~-~~c.":I! 
Ar.sc~z;:.;.-;.<~e fwr ~1r.~ o!!ttr.~;verr S:r.ate-;;e 
ergeben s;c~ tie:a~s? 
~ . ..____--.. 

leisten. D:Jrch Offentlichkeitsarbeit soll • 
auf Gefahren der Entwicklung hingewiesen I 
werden, wie sie sich aus cen E:{a.'lrur.gen 
unsererer Arbeit darstellen, und der Ein• • 
zelne über seine Rechte aufgeklärt werden. 1 t~QOt"LL" Bf:".,.OQ~F ... , .... , n , 
Hit Bürgerinitiativen und anderen kriti- ~ · - - - 1

" t- t11c.1 luP.IE0HIERTER 
sehen Forschungsinstituten treten wir in 1 III ssrnscr..:.FT 
eine öffentliche Diskussion uber die Ein­

. schatzung technologischer Entwicklungen. #8etroffer.er:ori<>nt!er:e 1•issc:-.sc!1afc • be­
deutet f:ir u:-:s de:. EJ n: ritt in e~r.e.1 1'H•­
log :.it d~c. Pe:rof!ec.el'I, in d~~ es :r-r 

'\... „„T 

"Betroffenenberatung und ~ffentlichlteits­
arbeit" heißt: 
- Teilnah~e ar. 6ffentlichen Veranstal­

tungen 
- Veroffentlichungen in Presse und Fach• 

zeitschr i !tcn 
- Auiklar:Jn9s- und Beratungsarbeit 

""'--/ . .........--

-1 INFORMATION OBER 
ITECHNISCHE NEUENTWICKLUNGEN 
Die technischen Neuerungen, die heute 
in den Labors von Computerherstellern 
und Universititen entwickelt werden, 
erscheinen in wenigen Jahren als die 
"Neuen TechnOlO<Jien"von morgen in den 
Betrieben. Durch ein• frühzeitige Infor­
mation über die voraussehbaren Auswirkun-

< 
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de:> fti;c."'.ttare:-: A::s:öJ.;c]'; vo."l kc„_tcrcee.„ 
Eria..':r~1get~ t:..-c! Cxpr:~P::t1;ss~:: tte.'-.':, 
also i._~ eir;c.; teidcrsei.~f~ ·~:': tttrr,~:ozee. 
h'issensc!":-a!tl1c.""e rh~?:-ic.„ we:~cr ti.•;r r.vr 
en~w:.~ir:eir: cCc-r L!:.errr ... -r.""!, $.. ... ~ ........ s; e c~~~:. 

hel fe:t, kc:-;:1J. z:l ertft !•r-~vC'~I" ,1 t~ eJ.--:!•C."" 
zu erldu:ern. F:r.:s~re.;...."'--e-.-.~ "!e: -"•::..;:- .'!:­

serer Frd1~s:e1;~r.;c~ we:=~~ wir ;~~r.:­
Sdtzlict: incerClsz;;~;nd~ v.„~-;~.':e:-:. 41!i c 
interessierter. Stu~ente.1 u:1d i.·: sse:i­
sc.'>aftlern wollen •·ir u.1se:e :torstellur.9e.'I 
von sozial en9agierter Wissensc~aft dis­
kutieren und Stude.1cen-/DipJo.--/ u::d 
::>oktcrarbeiter Jn diese~ Bereich cr.:e:st~!­
zen. Im Erfa~rungsaus!ausch c;:;1 de:: ~is~~s­
sion mit anderen Initia:iven, c;e tet:o!­
fer.e:iorier.:i e:te l.'isser:s:.'>aft bc: ::eH:e.-:, 
en:~icke!r. wi:: unsere Vors:ellun~er. weiter. 
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WIR WENDEN LlrlS A~l ALLE, DIE ES MIT DEM COMPUTER ZU TUN BEKOM.'1EN rl 

alsc an; Arbeiter u~d ~ngestellte 

Büri;er i:'li tia ti ven ur:.d Einzelmenschen 

Gewerkschaften und Gewerkschaftsmitglieder 

EDV-Spezialisten und solche, die es Werder. woller. 

t: s·..,,. 

\.II E HOLLEN !HI~ DftS ERRE l CHEN ? 

Zu."li:chst grür.ce:1 ·.iir eir.en Verein rr.it eine:n wisse~s;::l:a:tlichen 

Beirat. Die A~;angsfirarzieru~9 ist d~rch Halttagss~ellen i:1 

Hochs:~ulproj~~ten beyaits ge$~chert. L~ngfristig wol!en wir 

FORBIT finanziell unabhängig machen. 

Wir wissen auch, daB wir allein r.icht viel erreichen ~önr.en, 

deshalb sucher. wir der. Kontakt zu allen ml!glichen Initiativer. 

mit ähnlicher Zielsetzung. Natürlich freuen wir uns auch über 

jeden einzelnen, der sich fUr FOP.BIT interessiert und mit uns 

diskutieren ~echte. 

WIE SIND WIR ZU ERREICHEN ? 

Vorläufige Kontaktadresse ftir Betroffer.e und Interessenten: 

Thon•s BarthPI 

Brigitte H~srhmdnn-Srhulz 

~rno Rolf 

0 

fOHBIT e.\·. 

kl.Rdinstr.12 8 

looo Hdmburg - 5o 

(T~l: 040/393545) 
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Bericht von der letzten KIF 

Arbeitskreis alternative Berufe f.lnformatiker 
Wir diskutierten 1 1/2 Tage. 
Bego~nen hats mit einer Selbst­
darstellung eines FORBIT-Mitar­
beiters (Thomas) . FORBIT ist 
eine Gruppe von Informatikern 
und Volkswirten, die gemeinsam 
die "Forschungs- und Beratungs­
stelle InformationstF>chnologie" 
gründeten. 

· Auf der vorhergehenden Seite 
findest du die Kopie einer 
Selbstdarstellung dieser Gruppe. 
Ich möchte hier noch ergänzende 
Bemerkungen aus der Diskussion 
mit Thomas bringen. 

Thomas war 6 Jahre Assistent 
an der UNI Bonn. Durch Dat8n­
schutzveranstaltungen bekam er 
und einige Koll~g(inn)en Kontakt 
zu betroffenen Arbeitern in Be­
trieben. Da einige engagierte 
Betriebsräte und Arbeiter nichts 
mit den verschleierten "Sach­
informationen" der Firmenleitun­
gen z.B. zur Einführung von 
Personalinformationssystemen 
anfangen konnten, suchten sie 
Kontakt zu kritischen Informa­
tikern. 

So ergab sich eine erste Zu­
sammenarbeit. Auf die sachliche 
Kritik an der Einführung von 
Personal-Informations-Systemen 
und die Forderung der Betriebs·­
räte nach Mitsprache reagierte 
die Unternehmensleitung mit dem 
Argument, früher habe es gegen 
die Erfassung von Personaldaten 
durch Fragebögen ohne EDV-Verar­
bei tung ja auch keinen Einspruch 
gegeben- sie leugnete den quali­
tativen Unterschied zu Computer­
verarbeitung einfach ab! (wesent­
lich mehr Uberwachungsmöglich­
kei ten und wesentlich größere 
Datenmengen erfaßbar und verar­
bei tbar}. 

Die Betriebsräte hatten ohne 
die fachliche Qualifikation auch 
keine Chance, technologische 
Alternativen aufzuzeigen {z.B. 
begründete die Betriebsleitung 
die Einführung von Pers.Inf.syst. 
-bis zu 400 Einzeldaten über 

=- -.zrm WWWIJ-
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jeden A~ be; tn0hm r"> r und jeden Ar­
beitsplatz - damit, daß damit 
für äl t ere und behinderte Arbeit­
nehmer noch geeiqnete Arbeits­
plätze ~efunden werden könnten; 
dazu würde aber die Erfassung der 
Arbeitsplatzbeschreibungen genü­
gen!) . 

Diese Uberlegungen motivierten 
Thomas und einige andere. die 
ihre wissenschaftliche Karriere 
als Assistent beenden wollten 
("jch hatte das einfach satt, 
täglich von früh bis spät sinnlos 
am Computer herumzubasteln"), 
nicht einfach alles zu vergessen, 
aufs Land zu ziehen und Schafe zu 
züchten, sondern ihr Wissen und 
ihre Fähigkeiten denen, die sie 
brduchten, anzubieten. 

Das erste Projekt war daher die 
Unterstützung der Betroffenen An­
gestellten von Daimler-Benzgegen 
das Personalinformationssystem pis. 
Ein weiteres Projekt folgte Uber: 

DV-Einsatz in der öffentlichen 
Verwaltung 

Formalisierung von Gesetzen. 
r.in kleines Projekt, wofür sie zu­
nächst einen Auftrag erhielten, 
war ein Schulungskonzept zur Ver­
mittlung von EDV-Grundwissen an 
Arbeiter in Betrieben, abgcstinunt 
auf deren Vorstellungsvermögen 
und Wissensstand. Da das Thcmu 
aber politisch zu 'heiß' war, 
wurde es von bestimmten Leuten 
abgewürgt! 

Grundsätzliche Ziele in der 
Arbeitsweise von FORBIT sind: 

- gemeinsames arbei tew ohne 
Hierarchie 

- alle geben und nehmen aus 
eine m Finanztopf 

- möglichst wenig Arbeits­
teilung, meist einer als Or­
ga~i sator nach außen, sonst 
gem•ünsames arbeiten 

- möglichst breite Ausbildung 
: n .\nwendungsfächern (Jus, 
Wirtschaft, Psychologie, 
Soz lologie, •.. ) 

~~; ~·· :: 
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ter EinbHclc in die DV stärkt ihre 
Position gegenüber der Fachsi~pele! 
der DV-Spezial15ten und versetzt sie 
in die l.4ge, deren Aussagen ggf. auch 
zu kritisieren . Xlt interessieren Leu­
ten aus der DV ~achen vir Fortbild~ngs­
kurse zur gezielten Verminderung sozial 
unervünschter Aus•d rkungen. 

Bildungsange!:ote des FORBIT sind Ttl6g­
l.ich aJs 
- Bildur.gsurlaubsveranstaltungen 
- Wochcnendsernin~re 
- /!J ldu.-ig5nater.Jalien 
- Be tri ebsrateschdur;en 

,........_, . '-~ 

IBETROFFrnrnsrn~.TUNG u·m 
1DFFENTLICHKE!TSARE~ JT _ 

Problenatis:h kcr.~e~ =~~putera...,...,end:JJ1gen 
auch a.:'lcrhalb cc ~ A:bei tsverhal ::ii s­
ses seir.. Beispielsweise haben S?e.:r.e­
rung und Weitergabe von Kundendaten bei 
privaten und o!f er.:lichen Stellen -~;n 
bedrohliches Ausmaß angeno:-:r.en. Wir lo!Ol- 1 
len deshalb bei der Wahrne/-.'!lung von 
D.ttenschutzrec.'iten beraten. Wo. die öffent- ' 
liehe Verwaltur.g durch autanatische Ver- 1 
fahren ~bürgerunfreundlicher" ge1o10rden • 
:ist, "'°llen wir ebenfalls L'r.terstiltzur.g 1 

ge7' vo:i - Nei;.t>rur:9e.1 k--::-:!:en w;: e: .~6:: 

Beitr4;" Z!Jr t·ora:..ssc:-"'>c:t ... ·• .-:~.„.„. Fc:-:--..­

J;e:t...":·1 t-Pt~;e~!; ; .. ':~r -..;::i g~ ... ·~:~s~.~a::­

lich~r !:r.tte1icr.. lt:.: s::~::. :,J!"-..~~=­
hinaus ;s: zu pr~fe~, i~v:~~cJ: ~~:C': 
Cle krJ:isch~ ot:~nt1ic~e ~;s~~s~i~n 
ein~ s:&J:/~r~ tc-r„-:„~.ic ..... :.J;-~- -; C:-tr :-­
te:~ssc-:: der B~s=-..,-3!:; ;!e:: t.1d.'::~:--d t!er 
Er:tt..·i.c.ic1u.....,;-s;;,hds#! vo:: rcc,r.,rit::}it'r. J:t!:.Je• 

rur;~~ d~rchi~SPt:t ~=~~~~'~d~J:. 
.._.,-..... . -....... . 

IAL
-, ER' _._T 1 I/' l'p~rµl:r.:r z11 f:CP.~ ~„ ... , 'i \ • 1 "'l .• """ •\,,;.... „ '- .• • ._. 

i er.:·; E J '~s:..1zFc:::::~:: rEs cc·.-:-'~;r~cs 

Ge;e::„!::-:?~ df"r i.·c.1 C~~ t.:ntt.•:.·e.„.-i:..-·: !\:r:;e:­
ten Cc;;-;:-;te:isier"n:; w<1ren d.:e Se:a:e:;ie:: 
von e~s:!i-t(:i9"e.i t;..~= d..."'.=erc:-: 81.•:::::![e::e:-. 

bisr.er s:~rk dcfer.s:v u::d r.o::::te:: 
meist n~r eKtre-c A~swirk~n;•~ ver-
htiten. =e:- so s:•rK ~~n ~rc!~:1r:~:~ss~r. 
9epra1:e.""I cec:-:n1sc.":e:: Fo::sc.~ r!:: tt.·~;;e:: 
wir :.u:se-!'~ :lo:J!.~:1._::7~:: ..,~:: -•.-;s-;,~~;.c]:e-r 

Ulld gesellsc.~a(tlJc.>:e1:1 For:sct.r.: :: e:1::;e­
ger.sc':!en. :J~:ch ..,t:t~ch~ '/i!:ä-."!rr„.-.;e- d~~ 

EinsatzfoTT'l ~es cc~?~:ers ~asstr; s;ch 
nic~t nur v~rschlech~e~~;;ei ~~r >.~tei!s­
situacicn mJldern so"1~rn ~-e,tesser'-'.„<;er: 

erzie!er.? ~·•s kc .""::: te t.:.~s <!tr technisc.'H! 
Fortsc.~:-i~::: brJr.g•~"'J, we."":.o: er lm Inc.•tess~ 
der Bes=-~-tft.!gtc:J ei:')gese::t v..:r<!t!? i,.,·~1:."=e 
Ans~!:z;>::.--:(:~ f;...r ~Jr.~ o!!e.~!>i ·~er~ S:r•:eigi.~ 

er~eb~:"l sic."i .... J '!=A!.iS? -- . ....__._ 

leisten. D'Jrch Öffentlic/-.i<eitsarbeit soll • 
au! Gefahren der Entwicklur.~ hingewiesen 1 
werden, wie sie sich aus den Er{ahrur.gen 
unsererer Arbeit darstellen, und der Ein- • 
zrlne über seine Rechte aufgeklärt werden. 1 ~·oor1 L" BE'OQfl'.'l'.''''""i'\ ,, 
Mit ßiirgerinitiat.fven und ar.deren kr:lti- ~ {.! -- - 10

• • 1.-tli:.
1ILP.!E.1Tl[P,T[R 

sehen rorschungsinsti tuten treten wir in 1 ,/J SSP:SCfJ;.FT 1 
eJne öffentliche Diskussion über die Ein­
schatzung technoloqischer EntwicklLOngen. 

"Betroffenenberatur.g und Offentlichkeits­
•rbeit" heiBt: 
- Teilnah~e ar. öffentljchen Veranstal-

tungcn 
- veroffentlichungen in Presse und 

zeJtschriften 
- A.:iklär:mgs- und Beratungsarbei.t 

--...._,, . ....,...... 

1 NFORMATI ON OBER 1 
TECHNISCHE NEUENTWICKLUNGEN 

Fach-

Die technischen Neuerungen, die heute 
in den Labors von Computerherstellern 
und Universitäten en twJ.ckel t werden, 
erscheinen in wenigen Jahren als die 
"Neuen Technol09ien"von morgen in den 
Betrieben. Durch eine frühzeiti~e Infor­
mation über die vor.tussel1baren Aus-~irkun-

"6et:.rofli!r.er:or1C'":ti e-r!e Jr.'isse .~schaft • be• 

deutet f'-'r uns de~ !Jn:ritt in e1r.en DJ•­
log =it de:: Pe:rof!e;.e~, i:J C0~ es :.n 
den fr~c~t!•re~ A~scö~~c~ vc, Kc~<rcte~ 
Erf a~ru,~gc.-: t.:..-d Cx;r-:-~c..-:~i s se.-: 9e."'.:, 
also ~m r.ir.c~ teiders~1~i~~~ Lerr;:oze~. 
h'issenschaftli c:-~ Jhe?:i~n werdcr: wir n:.:r 
er.~wlckt:>ln cc!Pr a..!:..err.r-.'":.-e.l, • c.-::i .s; e Ca.tei 
helfe:lt kc .... plJ :.1 ertP Sa~h.,,t!~f' .t1 t(' e1.~{ dC.": 

zu erl4~:crn. E:r.ts;re.:}:.:-;-.'.! 1~~ ,, .• : ,_;: ;. ~­
sec er :ra7~s:e1;~r.;e~ we:=~~ wir ;:~r.1-
satzlid: Jr.terd1s:i;:;;na: v.„::;r:O-.e:-. '!J • 
interessierter. Studer.:e:: u.,d i.·;ssen­
schaftlern wollen ~·ir u.,sere Vorstellur.9en ­
von sozial engagierter Wissensct.aft dis­
kutieren und Stude.-,te:-i-/Diplor--1 ur.d 
::>oktorarbeitt!n in diese"' Be:e.:c.'l ur.ee:stL:t­
zen. Im Erf<1.~ru:"tgsai:s:ausc!l r.;:;:1 der !JisJcc;s­
sion mit anderen Jr.jtia:ive~, c;e ~etr~!­
fenenorier.:ie:te Wisser.s:haft be:rei~e::, 
en:-ickelr. vir w:sere Vors:elli;.~ge:: wei:er. 

Lt 
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WlR WENDEN ürlS .A'I ALLL ~rE ES MIT DEM CO~PUTER z~ TU~l SEi<O!":!~EN " 

also an: Arbeiter u~d ~ngestellte 

Bürgerinitiativen ur.d Einzelmenschen 

Gewerkschaften und Gewerkschaftsir.itgli~der 

EDV-Spezialisten unc solche, die es werder. woller. 

\.:.S"„t• 

WIE WOLLEN HI~ D~S ERREICHEN ? 

Zun~chst 9rür.cen wir eir.en Verein mit eine~ wisse~s:~aftlichen 

Beirat. Oie A:-.;"angsfü.ar.zieru .. 9 ist dt;rch Halttagssteller. in 

Hochs~~ulproj~kten ber~~ts gesichert. L~ngfristig wo~!en wir 

FORBIT finanziell unabhängig machen. 

Wir wis~en a~ch, daß wir allein r.icht viel erreichen ~cnr.en, 

deshalb s~cher. wir der. Xontakt zu allen J!i:glicher. Initiativer. 

Mit ähnlicher Zielsetzung. NatUrlich freuen wir uns auch über 

jeden einzelnen, der sich für FOP.BIT interessiert und mit uns 

diskutieren ~öchte. 

WIE SIND WIR ZU ERREICHE~ ? 

Vorläufige Kontaktadresse für Betroffene und Interessenten: 

Thnr.:<ls SarthP 1 

Brlgitte M~srhmdnn-Schulz 

~rno Rolf 

F 0R BIT e. \. 

kl.Rainstr . .'2 B 

2000 Hdmbur9 - 5o 

(Tr.1: n4o/J93~4 ~) 

J 
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Bericht von der l~tzten KIF 

Arbeitskreis alternative Berufe f.lnformatiker 
Wir diskutierten 1 1/2 Tage. 
Begonnen hats mi~ einer Selbst­
darstellung eines FORBIT-Mitar­
beiters (Thomas} . FORBIT ist 
eine Gruppe von Informatikern 
und Volkswirten, die gemeinsam 
die "Forschungs- und Beratungs­
stelle Informationstechnologie" 
gründeten. 

Auf der vorhergehenden Seite 
findest du die Kopie einer 
Selbstdarstellung dieser Gruppe. 
Ich möchte hier noch ergänzende 
Bemerkungen aus der Diskussion 
mit Thomas bringen. 

Thomas war 6 Jahre Assistent 
an der UNI Bonn. Durch Dat0n­
schutzveranstaltungen bekam er 
und einige Kolleg(inn}en Kontakt 
zu betroffenen Arbeitern in Be­
trieben. Da einige engagierte 
Betriebsräte und Arbeiter nichts 
mit den verschleierten "Sach­
informationen" der Firmenleitun­
gen z.B. zur Einführung von 
Personalinformationssystemen 
anfangen konnten, suchten sie 
Kontakt zu kritischen Informa­
tikern. 

So ergab sich eine erste zu­
sammenarbei t. Auf die sachliche 
Kritik an der Einführung von 
Personal-Informations-Systemen 
und die Forderung der Betriebs­
räte nach Mitsprache reagierte 
die Unternehmensleitung mit dem 
Argument, früher habe es gegen 
die Erfassung von Personaldaten 
durch Fragebögen ohne EDV-Verar­
bei tung ja auch keinen Einspruch 
gegeben- sie leugnete den quali­
tativen Unterschied zu Computer­
verarbeitung einfach ab! (wesent­
lich mehr Uberwachungsmöglich­
keiten und wesentlich größere 
Datenmengen erfaßbar und verar­
bei tbar). 

Die Betriebsräte hatten ohne 
die fachliche Qualifikation auch 
keine Chance, technologische 
Alternativen aufzuzeigen (z.B. 
begründete die Betriebsleitung 
die Einführung von Pers.Inf .syst. 
-bis zu 400 Einzeldaten über 
~. 
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jedeP A•be:tnnhmnr und jeden Ar­
beitsplatz - damit, daß damit 
für äl~ere und behinderte Arbeit­
nehmer noch geeiqnete Arbeits­
plät2e gefunden werden könnten; 
dazu würde aber die Erfassung der 
Arbeitsplatzbeschreibungen genü­
gen!) . 

Diese Oberlegungen motivierten 
Thomas und einige andere. die 
ihre wlssenschaftlichc Karriere 
als Assistent beenden wollten 
("ich hatte das einfach satt, 
täglich von früh bis spät sinnlos 
am Computer herumzubasteln"}, 
nicht einfach alles zu vergessen, 
aufs Land zu ziehen und Schafe zu 
züchten, sondern ihr Wissen und 
ihre Fähigkeiten denen, die sie 
brctuchten, anzubieten. 

Das erste Projekt war daher die 
Unterstützung der Betroffenen An­
gestellten von Daimler-Benzgegen 
das Personalinformationssystem pis. 
Ein weiteres Projekt folgte Uber: 

DV-Einsatz in der öffentlichen 
Verwaltung 

Formalisierung von Gesetzen. 
Bin kleines Projekt, wofür sie zu­
nächst einen Auftrag erhielten, 
war ein Schulungskonzept zur Ver­
mittlung von EDV-Grundwissen an 
Arbeiter in Betrieben, abgestimmt ':) 
auf deren Vorstellungsvermögen 
und Wissensstand. Da das Themu 
aber politisch zu 'heiß' war, 
wurde es von bestimmten Leuten 
abgewürgt! 

Grundsätzliche Ziele in der 
Arbeitsweise von FORBIT sind: 

- gemeinsames arbeiten' ohne 
Hierarchie 

- alle geben und nehmen aus 
eine m Finanztopf 

- möglichst wenig Arbeits­
t u ilung, meist einer als Or­
ga~~sator nach außen, sonst 
ge~0insames arbeiten 

- möglichst breite Ausbildung 
'n :\nwendungsfächern (Jus, 
Wirtschaft, Psychologie, 
Soz Lologie, .•. ) 

29', :;:.:_1 
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Zitat: 'Um auch etwas von der 
Welt zu erfahren' zum Argument, 
durch Automation (Rationalisie­
rung von Fließband- oder Akkord­
arbeitsplätzen würde man die 
Arbeiter von diesen unmensch­
lichen Tätigkeiten befreien, 
meint Thomas, daß ein weiter­
denken zu Frage führt, warum 
denn die erst durch extreme 
Arbeitsteilung entstandenen 
unmenschlichen Arbeitsplätze 
nicht wieder in komplexere Ar­
beitsgänge umgestaltet würden, 
statt den Schritt von einer 
Fehlentwicklung in eine andere 
zu tun? 

Der Behauptung, durch Ratio­
nalisierung würden nur körper­
lich schädliche Arbeitsplätze 
reduziert, ist entgegenzuhalten, 
daß dadurch genauso ungesunde 
'geistige' Arbeitsplätze ge­
schaffen werden (Knöpfedrücken, 
Lampenbeobachten, Bezuglos 
Daten eintippen) . 

Zur Automation von komplexen 
bürokratischen Gemeinschaftsein­
richtungen wie z.B. Versicherun­
gen: 

das würde deren Wachstums­
fehlentwicklung nur begün­
stigen! 

Zur Frage nach dem Wesen der 
Informatik meint Thomas: 
das sind 

- Regeln, mit denen unter 
bestimmten Bedingungen 
Abstraktionen gemacht 
werden und 

- Methoden zur Bearbeitung 
dieser Abstraktionen. 

Thomas sieht einen starken Zu­
sammenhang zwischen Informatik­
methoden und deren gesellschaf t­
liche Auswirkungen! 

Zur Diskussion um die Einbe­
ziehung gesellschaftlicher 
Fragen in die Informatikausbil­
dung meinte er: 

daß auch die sogenannten Grund­
lagen in der Ausbildung eng 
mit gesellschaf tliohen Verwen­
dungsstrategien verbunden sind. 

(Veranschaulichung im Unter­
richt z.B. statt abstrakter 
variabler x,y bei Listenverar­
beitung konkrete betriebliche 
Parameter wie: "Fahigkeiten 
eires Arbeiters (x) werden mit 
Arbeit~platzbeschreibungen (y) 
in einer Liste verglichen", etwa 
beim erklären von Suchalgorith­
men. 

Die gruppe arbeitet derzeit 
auch mit Professoren und Assis­
tenten an der UNI Hamburg zu­
sammen, um so ein Konzept für 
Lehrveranstaltunge n zu erarbeiten. 
zur totalen Wissenskonservierung 
in Datenbanken meinte Thomas, daß 
dadurch Wissensumbrüche (entste­
hen neuer Denkweisen) erschwert 
werden, da ständig auf bere i ts 
dokumentiertes Material 7urück­
gegeriffen wird. 

Zur Kritik, daß fast kein UNI­
Lehrer . in seiner LV auf gesell­
schaftliche Auswirkungen eingeht, 
meinte Thomas, viele von ihnen 
hätten selbst in ihrer Ausbil­
dung nichts darüber gehört und 
jetzt vor Diskussionen in ihren 
LV "Angst", was nicht gleich be­
deutet, daß sie daran kein Inter­
esse haben. 

Ein wichtiger Ansatz sei es: 
Forschungsarbeiten zu gesell­
schaftlichen Auswirkungen der 
Informatik an den UNI-Instituten 
durchzuführen (z.B. auch von Stu­
denten gemeinsam mit Assistenten!). 

Am darauffolgenden Tag spielte 
sich dann eine eher chaotische Dis­
kussion inter den ca. 30 Teilnehmern 
um die Gretchenfrage "was ist eine 
menschengerechte Informatiktechnolo­
gie; gibt es die überhaupt?" (in 
Analogie zu Alternativenergie, bio­
logischem Landbau, menschengerechter 
Architektur, •.. ) ab. Es kam zu kei­
nem brauchbaren Ergebnis. da Tech­
nologien, die manche für sinnvoll 
hielten, andere wieder ablehnten. 
(Der deduktive Weg, also die Suche 
nach e i nem theoretischen Uberbau 
wurde von Anfang an verworfen.) 

georg 
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wir,einige studienkoll., 
treffen uns seit semesterbe­
ginn regelmäßig,um geme i nsam 
über die folgen der edv-c nt­
wicklung nachzudenken und 
dort,wo wir es für notwe ndig 
halten,auch taten gegen d iese 
entwickl. zu setzen. 

~i3 jetzt hatten wir u .a. 
ein 9esprtich mit 2 sekrctärin 
nen, deren büro auf edv ur.1-
gestell t wird.sie erzählten 
uns,welche problerne daraus 
für sie entstehen. 

außerdem sprachen wir mit 
einer gewerkschaf terin vorn 
automationsclub der gpa über 
deren Sichtweise der problerne 
u. eine mögl. zusanunenarbeit. 

aus diesen und noch anderen 
diskussionen ergaben sich 
einige interessenschwerpunkte/ 
zu denen wir bald etwas lun 
wollen: 
-personalinformationssystcme, 

was läßt sich gegen die 
totale überwachung tun? 

-das{falsche) bild des 
cornputers in der öffentlichk. 
von den massanrnedien erzeugt­
wie läßt es sich korrigierenZ 
-bildschirmtext,zwangsverkabe~ 
lung, ... neue rnedien,die uns 
einen schritt näher zu 
orwP.ll's vision"1984" bringeh 

-wie kenn ein hinterfragen 
der informatik-produklo im 
studium durchgesetzt werden? 

-was kc':1nen i nformu. tik-absol­
venten sinnvolleres tun,als 
zu einem der großen edv­
konzerne zu gehen? 

wenn du einmul vorbeischauen 
willst: 
wi r tre f fen uns jeden do um 

2oh im local:rotstilzchen 
rnargaretenstr. 99{oben) 

bis dann 

georg 

Kriegsinformatik 
auf dem letzten treffen der informatik: 

f achschaften in hamburg Rründeten einige 

studente ~ aus auchen diese in!ormations~ 

zentrale. 

z:i el: -ir;format. aus mögl. vielen ländern 

sammeln 

-djese informationen an interessierte 

weitergeben 

kontakta<-es >e: .: -.-
krie~sinform.-informations-zentrale 

fachncha+'t mrtth., physik', informati k 

an der rwth ~achen 

templergr.1.ben 55 

5Too aachen 

r.-----==--=--/ 
1 

----·· 

·•„ „ . ~ 'II'! „. W UM* _ fiDwp+ ;aa - **!!l*WI 1 -----;~.,:_:; 
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Lehrveranst. zum Thema 

lnf ormatik und Gesellschaft 
Um die Zusammenhänge, in denen 
die eigene Arbeit stehen wird, 
verstehen zu lernen, ist es fUr 
den Informatik-Studenten wich­
tig, daß er sich Kenntnisse · 
Uber die gesellschaftliche 
Einbindung seines Faches, die 
sozio-äkonomischen Auswir­
kungen des ComputereiRsatzes 
aneignet. damit er eine Grund­
ldge und Perspektive fUr seine 
spätere Tätigkeit erwirbt. 

Computereinsatz beeinflußt 
das Aussehen aller Bereiche 
von Gesellschaft, Wirtschaft 
und Staat. 
Den positiven Aspekten, Wie 
Arbeitserleichterung und 
ArbeitszeitverkUrzung, Schaf­
fung von Freiraum fUr selbst­
verwirkl ichende Betätigung 
stehen aber die Schatten­
seiten, wie Angst vor Ar­
beitslosigkeit,~ Produktion 
von eintönigen Arbeits­
plätzen oder elektronische 
Kontrolle bis in die In­
timsphäre gegenüber. 

I n de r· BR D h a t m il n s c h o n 
längere Zeit erkannt, daß 
eine kritische Betrachtung 
und Bewußtmachung dieser 
gesellschaftlichen Aus­
wirkungen des Computer­
einsatzes ein notwendiger 
Bestandteil des Informatik­
studiums darstellt. 

So wurde durch engagierten 
Einsatz von Studenten eine 
Veranstaltung geschaffen, 
die als Projektarbeit fol­
gende Gesichtspunkte des 
Computereinsatzes unter­
suchen wi 11: 

- Entwicklungsgeschichte 
des Computers 

- gesellschaftliche Ver­
antwortung des Infor­
matikers 

- Funktionen des Staates 
und der Wirtschaft 

- Auswirkungen auf Unter­
nehmen und Arbeitskrijfte 

- gesellschaftliche Zwänge durch 
große Informationssysteme, 
Herrschaft durch Personalin­
formationssysteme 

- Rationalisierung und Auto­
matisierung 

- Erscheinungsbild des Computers 
in der öffentlichkeit 

- d1e Rolle des Informatikers und 
sein Arbeitsfeld 

- neue Informationstechnologien 
und Medien 

- S i n rl i·d r a u f dem W c g i n d i e 
Computer- und Informations­
gesellschaft? 

- gesellschaftliche Stellung und 
Bewußtsein des Informatikers 

Auch auf der Technik gibt es im­
mer mehr Lehrveranstaltungen, die 
sich kritisch mit den Folgen der 
technischen Innovation auseinan­
der setzen. 

FUr Informatiker wohl am inter­
essantesten i~t die LV "Auswir­
kungen neUQr Informationstech­
nologien auf unsere· Gesellschaft" 
(leider im Vorlesungsverzeichnis 
fälschlich als "Abschätzung ge­
sellschaftlicher Auswirkungen der 
Technik 116 886 angekündigt). 

Der Vortragende Schmutzer hat 
dieser Veranstaltung folgende 
Themenkreise als Diskussions­
grundlage vorgegeben: 
- Information, Bildung, Aus-

bildung, Wissen, ... 
Was ist Infomation? Infor­
mationsüberfluß? 
Qualitative Unterschiede 
an Informationsquellen 

\ 

- Information als Ware 
Zugang, Medien, Bedürfnis- ' 
Wf'ckung , 

- Auswirkung der Information auf 
den Menschen 

auf Kreativität, Weiterbildung, 
welche Informationszentren 

- Arbeit 
Auswirkungen auf Arbeitsplätze 
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- Einkommen, Zufriedenheit 

- Forschung 
- Betrieb 

konkretes Aufzeigen 
der Au~wirkungen auf 
Arbeitnehmer, Arbeit­
geber, Gewerkschaften 

- Freizeit, Heim, Alltag, 
Körper 

- Wandel von Weltbildern 
und Werten 

- Staat und Politik 
Datenschutz, Einfluß 
auf die Politik, 
Entscheidungsstr uk­
turen, ... 
Satelliten, Tele­
kommunikation 

- Zukunkt der Informa­
tionstechnologie 

Was erwartet uns 
und was erwarten wir? 

Der vorli 0gende Terminplan sieht 
7 Donn2rstagtermine, 18 - 20 uhr 
beginnend am 29.10. im EI 3a, vor. 

Weitere im Interesse der Studenten 
stehende Punkte werden auf allge­
meinen Wunsch aufgenommen. 

In Wechselwirkung 1wischen Studen­
ten und Vortragendem sollen die 
verschiedenen Themen erarbeitet 
und diskutiert werden. 

Eine äußerst informelle Gestal­
tung garantiert einen inter­
essant ~ n und konstruktiven Ab­
lau f d~ eser Veranstaltung. 

I I 

DATENVERARBEITUNG l~.J . ' 

DEN 80er-JAHREN 

AUS DER SICllT DER BErnOFFENEN -
So2ialc J\spekte und J1uswirf1un9cn 

Podiu:isdis ltussi on mil: 
MAG. HEINZ VOGLER (Leitender Sekretär der 

Sektion Industrie und Gewerb€' der 
Gewerkschaft der Pri~atanqestcllten) 

FLCONORE HOSTASCH (DRO der ßJIWl\C) 

OR. MICHi\El l(IJNOI (Inatitttl fUr Umwolthyqcnic 
der Un1vcrsit:l.t Wien) 

Diakussionsleitu119: 
,• AUl KOLM (Jlus~chuß !Ur Jlutomation und Jlrbcits­

gcstaltung der Ccwerkscha!t der 
Privatangestellten) . 

r.tich"•orte: 

EDV und Rational i sierung - ~uswirkungen au! die 
za~ l der Arbeitspl at2e , Arbeitsor9an1~ation, 

Qualifikation und Belas tungen - Mitbo3tinmung 
der Betroffenen bei dor Planung von Computer­
:.yst'emen 

Zeit: Donnerstag, den 26. November 1981, 

17.oo Uhr 

,,#„,,.„.r, -- - ·::...- „._ c..;..w~..:''' >~. 

Ort: Technische Univerait3t Wien, 
1o4o Wien, Gußhauantr. 27-29, 
Höreaal El lo (Parterre) 
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Schachprogramminf orma tiker-NE!N DANKE 
1415 : Die Praktikum-Vorbesprechung 
beginnt. Nach Beteuerung der Wichtig= 
keit, das Praktikum müglichsl berufs= 
praxisnahe zu gestaltPn ( g<"nauer 
Terminplan, Pflichtenheft, .. „) werden 
die einzelnen Projektthcm(•n vorgestellt. 
Und was konnte ich da unler anderem 
lesen: Ein Spielprogramm für C'incn der 
zah'1 eichen Zauberwürfel und andere 
so1lche 8päße. 
Mein erster Gedankü dazu: Was hat d.:ii:; 

mit Bcrufspraxürnähc zu tun. 
Um dem auf den Grund zu gehen, fragte 
ich den Betreuer de1:> Projekts, welchen 
praktischen, für die Bevölkerung brauch= 
baren Nutzen dieses Thema haben soll. 
Antwort: "Das dient für Untersuchungen 
im Zusammenh:ing mit Rekursionstiefcn." 
Tja, dachte ich, ob es wohl k0ine ver= 
nünftigere Problemstellung gibt, anhand 
derer sich Rekursionsticfen studieren 
lassen. Wenn nicht, würde das etwa 
bedeuten, daß es gar nicht so wichtig 
sei, sich damit auseinanderzusefa~!n~ 
Ganz im geheimen fragE> ich mich sogar, 
ob dieses Projekt vielleicht nur dazu 
dient, den Spieltrieb einiger· Informatiker 
zu befriedigen. 

Nun, ansieh ist Spidern ja nichts Schlechte:,;, 
unsere V:iü-1· spi<·lL<>n mil P,ü;cnbahncn, 
he utc s.ind' s dH'll Computer. Aber, 
erstenr; 11>sl<>l c•i.11 ~;(•nH•:-;1.<•r Würf'clpro =­
gramm:-,1•i<'l'•11 :-·<'lil' vil'l c:(•Jcl, und 
zwC'itt'11:-; s1il IPn wir Sl11d1•11l<'n doC'h ('Ült' 
berul'sp1·.t\i ··11alH· /\usl1ildu11g b1•kommen. 
Ob 80 aus1~(·hHdPl<· l11fo1·n1aliker, dü• 
gewohnt :-;incl , ihn• Arlwil nichl nach 
dem ~e:- . 1· l l:--:l'11art 1 id1t•11 N 11tz(·n ( o<IPr 
Schadun ) :t.11 hin!.t·t·1'1·:q.>,<'n, 11.ichl :t.u 
vcruntwo1·lu11gr;Jo:-H·rm W<•t·kz<~ug ihrer 
Aufi.t"a.ggebt·r werdt·n~ 
Sicher! i('lt machl <'in Würfolprogramm 
allein<' n •icli keinen wil lcnlos<'n Fachtrottel. 
Aber dü· I:insleilung, di<' dahinter steckt, 
zeigt !->ich in vielen LchrveranstaRungcn 
auf vt•rschi<·dc11 W di:;c· . 11 i.cr ist es mir nur 
bcsonc!crr; aufgefa UC'n. 
Vielleicht können in Zukunft gerade die 
Betreue '.: von Leh.:rvero.nsLaltungen diese 
Fragestellung gemeinsam mit den Studenten 
in das Lehr- und Lernkonzept einbauen. 
Denn wa1·um solltt> uic berufspraxisnahe 
Gestaltung von Lehrveranstaltungen 
gerade hci ner Verantwortlichkeit des 
Informatik<:1·s aufhören~ 

0 
• 

• 
0 

"I can u:Je bsse ten and ou can't." 
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sammelten Prütungs- bzw. Test­
angaben liegt seit kurzem frei 
zugänglich in der Fachschaft 
auf 1 

-----------------------

alao bitte mit. Alte 
Angaben dienen zu Hauee höch­
stene als Staub!änger. ( Falls 
du aus emotionellen Gründen eine 
Angabe nicht aus der Hand geben 
willst ( etwa die angaben der 
100.ten Prüfung ), dann gib uns 

1 
wenigstens die Chance, die An-

a 
< 

(!) WER EINE PRUFUNGSANGABE 
ENTFERNT, um sie zu ko­
pieren, bringt sie mög­
lichst schnell wieder zu­
rück, damit auch seine 
Kollegen zugrei!en können. 

gaben zu kopieren.) 1;J 

(!} WER HAT NOCH ALi3E PRÜFU.NGS' 
ANGABEN ZU HAUSE ? Wir 
lechzen danach, die Ordner 
bis zum Bersten Yoll zu 
füllen. 

- ------

Ab lieuer: 

NEUE A.NGABEN des lauf enden Jahres 
sind ,besondera gefragt. Bring also 
auch ·in der Hochstimmung einer 

gerade abgelegten Prüfung deine 
Angaben mit. 

Für den Prü!ungsordner ist 
Christian zuständig. ( Fach­
schaft oder Tel: 65 52 322 ). 

@~ 
0'1F8r!C2tl'i? 011112 

S'i?~ ~~4i?0„«00 ~ 
0 

Jeofef!'t Do.,.,YJers/tJt j 

im t:..c.(e · ViMcel!I f-
6r. P{'etrt-:J o.st• ~ / 10 Z (J LV/e,,_, 

<": 1,' ~ J," lfe11 ,... ."' jJ A 6 2 o •• t. ! 
f~ !: 33 2 ~ 2 ~ 
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Was ist. eigentlich "STUKO"? 

Die STUKO=Studienkommission ist 
zuständig für alle internen Ange ­
legenheiten , die die Studienrichtung 
Informatik betreffen. (Jede Studien­
richtung hat eine eigene Stuko.) 
Hier wird z . B . über den Studienplan 
entschieden, " Studium Irregulare 11 1) · 
und Anträge auf Fächertausch~werden 
genehmigt , Anrechenbarkeit von LVA 
behandelt , LVA begutachtet und In­
halte empfohlen , etc . 

In der Stuko sitzen 5 Professor en 
(Barth , Brockhaus , Kerner , Kuich , 
Vinek) , 5 Assistenten (Schauer, 
Prodinger , Mittermeier , Horn , Schi ­
manovich) und 5 Stud0nt~1 (Blaha 
Georg, Schwarzinger Annf, Pcschck 
Max , Lair Wolfgang , . .. ... . .. ) . 

Fachschaft~~eminar 

Von Sa . 5. Dez . bis Di. 8 . Dez · 
einschließlich find0t 0in sog. 
Fachschaftsseminar statt . Teil­
nehmen sollen alle di<', die in 
der Fachschaftsv0rtretung 
aktiv mitarbeiten (wollen) . 

Was wir bearbeiten wolJen: 
Informationsweitergabe, Politi­
sche Ansprüche der Fachschafts­
arbeit , Themenschwerpunkte . 

Wir haben ca. 15 Plätze; wer 
teilnehmen will , soll demnächst 
einmal zu einer Fachschafts-
si tzung konunen (üh1"1'.qe1 ~; immer• 
noch jeden /J'ierw tag, ·- J .•i. 3U n . L 
in der Fachsehafl l11j\ 1r•111ot /k J . 

2 9 

1 ) . . 1· . l . t . E 1 n ~;tue.. 1 u111 1 rrc.'yu a r<' 1 •; c tn 
s tud i UHI, Wl ' 1 clit'S VOlll s 1 udt•11 len 
selbl'r ~·1.1s,,mm• n<ws1··11 t. werden kann; 
z.B . ei110 Kor11bi11a1.ion aus Physik/ 
Infonn.JI ik, l·:IL•ktroi·echnik/Infor­
maLil<, Mcd!:iin/infoimat.ik , Soziolo­
gic/lnformot"ik etc. Oie genannten 
Vorcchlägu h~t es alle schon gege­
ben . /\bschluß mit " Dr . phil. " o . il . . 

2 )F.s ist mö<JUch, im zweiten Stu­
aiennbschnitt bis zu 50% der 
Pflich tfächer auszutauschen gegen 
Pflichtf~ch~r einer anderen Stu­
dic'n r-.Lch tun<J , so t crn dies wissen­
sch.i lt l ich sinnvoll ist; durübcr 
entscheidet ui0 SLlldienkommission . 

APROPOS: ·d0r nUchste Fridolin 
{U.er :;i c llcr wic'<ler irrrsinnnig 
gut wird) wird 0tnen Schwerpunkt 
LVJ\-Kri t; !< l>abc'n . J cd·-~r , dec dnzu 
----~- .--
Ptwns :H.: l1rc i bc11 möcbte , soll s0i ne 
Artikel bitlc bis Anfang d. Weih­
ndcl1Lsrc'ri0n jn der Fachschaft 
1i i 11 l et' h'!/('n . Danke! 



Neuestes aus der 

STUKO 
(Studienkommission) 

betr.: OR-Planungsmathematik 

Obwohl am Anfang des Semesters 
zu diesem Thema verschiedenes 
gesagt wurde, ist es ab jetzt 
wieder möglich, Operations 
Research und Einf. i.d. Planungs­
math~matik 

AUSZUTAUSCHEN. 

Vorgeschichte: bis '78 waren die 
Vorlesungen austauschbar, jedoch 
wurde dann die Planungsmathema­
tik nicht in den neuen Studien­
plan aufgenommen. 

Wir Studenten waren jedoch der 
Meinung, daß die Planungsmathe­
matik eine sinnvollere Vorlesung 
ist wie die OR, da in Plangsm. 
mehr Wert auf die praktische 
Ausbildung gelegt wird. 

Der Antrag, OR und Planungs­
mathe wieder austauschbar zu 
machen, ist in der letzten Stuko 
am 9. Nov. einstinunig angenommen 
worden. 

Weiteres: 

Koordination der Prüfungstermine 

Nachdem in der vorletzten Hörer­
versammlung die teilweise chao­
tische Festsetzung der Prüfungs­
termine der LV kritisiert worden 
ist, hat sich Pietro Acquisto 
(Studienass. bei Barth) bereit 
erklärt, zukünftig die Prüfungs­
termine der Informatik-LV zu ko­
ordinieren. 

Wir berichteten über die von 
Prof. Baron seit Jahren prakti­
zierten gesetzwidrigen Prüfungs• 
vorbedingungen (M1 vor M2 vor M3) 
und das Rechtsgutachten vom Mi­
nisterium, das diese als nicht 
legal erkannte. 

30 

Anrechnung von Wahl-LV 

Alle nicht im Wahl-LV- Verzeich­
nis enthaltenen LV (auch von der 
UNI), die inhaltliche Ähnlichkeit 
haben mit anrechenbaren LV haben, 
können nach Absprache mit Kuich 
angerechnet werdGn. 

Dissertationen 
sind ab jetzt auch bei Nicht­
Technik Professoren möglich. 

Sozialversicherungsbeiträge 
sind im Rahmen von Ferialpraxis 
endgültig nicht absetzbar. Vor­
schlag: über die ÖH einen Muster­
prozeß führen. 

Bericht d. Stuko Linz 
Das Informatikstudium in Linz 
ist sehr überlaufen, es ist 
mittlerweile die stärkste Studien­
richtung an der TNF Linz. Es gibt 
zuviel Studenten, die Praktika 
sind überlaufen und die Anfänger­
ausbildung ist miserabel. 
In Zahlen: 3 Professoren, 323 
Informatikstudenten und 210 Da­
tentechniker. (Man beaahte, die 
Red.!). 

Fachtutorien 
Wir legten das Konzept über die 
Fachtutorien vor. Das Fachtutoren­
system (studentische Betreuer mit 
Gruppen von max. 12 Studenten) 
soll i~ nächster Zeit auf alle 
Ubungen der Informatik-Grundaus­
bildung ausgedehnt werden. Es 
wird drei verschiedene Arten von 
Ausbildungsseminaren für die Fach­
tutoren geben: Lehrseminar, Didak­
tikseminar und ein Managementsem •• 
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Betr.: Informatikrechner 

· Auf Grund persönlicher Kontakte 
erhielten wir von zwei Firmen 
Angebote bezüglich IBM-370/135-
Anlagen . 

Das erste Angebot war von der 
Firma Wertheim , die bereit war , 
uns die Zentraleinheit + Konsole 
zu stiften; Verhandlungen über 
einen Zusatzspeicher laufen noch . 
Zusätzlich hätten wir noch etwa 
250 . 000,~- öS ausgeben müssen 
für einen Multiplexer (um bis 
zu 40 Bildschirme anhängen zu 
können), Bildschirme, und Platten­
speicher. 

~ Das zweite Angebot war von der 
Salzburger Gebietskrankenkasse. 
Für etwa 200 . 000,-- öS hätten wir 
ein bereits lauffähiges System 
erhalten . 

Wir waren der Meinung, daß eine 
dieser Anlagen , evt . beide, 
zusammen mit einigen Peripherie­
geräten (Platten, Bildschirme) 
eine wesentliche Erleichterung 
der Informatikausbildung an der 
TU bewirken würde, und haben uns 
Gedanken gemacht über einen 
eventuellen Einsatz . 

Von Seiten der Studenten 
i.-herrscht großes Interesse an einer 
1.-Entflechtung Anwender (Cyber170) 

-- Studenten (IBM370) . 

Beide Anlagen wären relativ 
kurzfristig verfügbar und daher 
noch in diesem Studienjahr ein­
setzbar (z . B . für die Kommerziel l e 
Datenverarbeitung). 

Die Anlage wäre im weiteren 
als Testrechner bzw. Praktika­
rechner je nach Bedarf zu ver ­
wenden, könnte daher im Falle 
sehr chwacher Auslastung zeit­
weilig stillgelegt werden (Sommer) . 

Es ist im Gebäude Karlsplatz 13 
bereits ein Raum mit einer 
Klimaanlage eingerichtet , welcher 
auch die benötigten Versorgungs­
einrichtungen hat. 

Die derzeit in diesem Raum ein­
gerichtete Datenstation wird 
prakiisch überhaupt nicht ausge­
lastet und könnte (unter Mithilfe 
von Studenten) in den, jetut als 
0 Locherraum" eingerichteten Saal 
in unmittelbarer Nähe umgesiedelt 
werden. 

Di<• Bedienung der Anlage könnte· 
entweder von Studentenseite (für 
Informatikpraktika) Lzw . durch 
Abstellung eines Operators des 
Rechenzentrums geregelt werden. 
(Da auch derzeit ein Operator 
in der Datenstation Dienst macht, 
würde dies keine personelle Be­
lastung bedeuten.) 

Uber Standleitungen könnte auch 
ein Rechnerverbund mit der 
jetzi~en Großrechenanlage gefahren 
werden . 

Uber we j tere Kontakte in der 
Industri0 könnten auch die benötig­
ten Puriphericgerätc bzw . Soft­
ware eventuell zu vertretbar 
günstigen Preisen eingeholt werden. 
(Darüber laufen derzeit noch Ver­
handlungen . ) 

Auf Grund allgemeiner Erfahrun­
gen i~t die Betriebssicherheit 
der Anlage , obwohl bereits ge­
braucht, nocli genügend groß , um 
einen-Betrieb zu ern~glichen . 

Es wäre ein Grundstein zu einer 
zeitgemäßen und modernen Informa­
tikausbildung gelegt , welcher je 
nach finanzi~llen Möglichkeiten 
jederzeit er~eitert erden kann. 

Dies sind einige, wenn auch un­
vollständig8 Gedanken zu dieser 
Chance, eine Rechenanlage ohne \ 
langwieri~e und teure Auswahl­
verfahren zu erhalten , welche 
dringendst in der Informatikaus­
bildung gebraucht wird. 

Jedoch : . es gibt Schwierigkei­
ten . Die einen sind bereits aus­
führlich im HTU-Info Nr. 22/81 
("IEZ-Nein Danke" und "Arbeits­
eifer oder Arbeitswut? Eifer aus 
Wut? oder : Wut über Eifer") 
behandelt. Die anderen Probleme 
sind iinanzieller Art . 

'-._.._._._._._!1.-!ll~. Z-Zl..._._ILIL._ILIL•._ . ._._._._._.._._ • ._ • .__llllt__ •• .__._._E._IL.._111..ILILIL•ll-&lri..8~._lll•R•.IL•Yllili_JllnJmt. Hl_J _ _._.._.._.._._._.._._.__._._.._..__. _ _._. _ _. _ _.I( __ ;.~ ~ 
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Um eine Anlage in Betrieb zu hal­
ten, brauchen wir monatlich etwa 
50.000,-- bis 100.000,-- öS. 
Dafür bekommt man heute aber 
schon einen neuen Kleinrechner. 
Peripherie könnten wir evt. ge­
stiftet bekommen (wenigstens 
teilweise), jedoch die System­
software müßten wir von IBM 
kaufen. 

Zur Zeit schaut's also recht 
düster aus. Was weiter geschieht, 
wird sich zelyen. 

Es ist -=LACREN 
Da gibt ea doch glatt zwei Idi­
oten, die glauben, luatig sein 
zu können. Sie beschließen, Ka­
barett zu machen. 
Ein Blick auf den Kalender: Ja, 
der Montag ist viel zu wenig aus­
gefüllt: Da werden wir uns zwangs­
beluatigen. 

Daher: Die Kabarettgruppe In-

Warum 
werden wiri 

geschmiert? 

0 

Jormatik wird am Montag,30.11. 

~
um 20.00 Uhr in der Fachschaft 

~ aus .der Tau!e gehoben und ab 
da !indet diese Schweinerei 
jeden Montag dortselbst etatt. 

i) 

0 
i) 

() 

() 
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Nir zwei Wahnsinnigen, Harald und 
Logo, der nicht genannt werden will 
hoffen, daß wir nicht die einzigen 
•ein werden, die an diesen Tagen 
Yerauohen, die Gesichtsmaske zu 
einem Grinsen zu Terziehen. 
Alle• ( Weibliches und Männliches 
und natürlich M.1.sch.tormen) , was 
da in dieaen Technikgefilden kreucht 
und fleucht ( Die Muse, die durch 
ihren Kuß dieses Zeilen belebt, 
ist ein ganz achöner Schelm ) möge 
eich daher einfinden. Auch Zu­
schauer, die bereit sind, sich in 
das Programm fließend einbinden zu 
laasen, siAd herzlich willkommen. 
Wäre doch interessant, wenn wir 
gemeinsam das Zwerchfell oder auch 
die Tränendrüsen maasieren könn­
ten. 
Denn - !alle niemand kommt, wird 
das ganze Kabarett sicher zum 

WEINEN 
und das wäre doch zum Lachen ! ! 



!":' 

f · 
Nicht nur bei 
schaftswahl hast du die Gele­
genheit, deine Stiime auf der 
TU Wien zu erheben. Wir bieten 
dir dieses Vergnügen dauernd 
und in beliebigem Ausmaß. 

Bis jetzt ist der Informatik­
Ge•angsverein 

bit sing snit 
nur eine Idee. ( Der Vater dieser 

Idee .Y.at si~ -~inmal im An-

MANCHM,o;L '·: J:tABE. .: ·"· . 
ICH DAS GEFUHl~ ALS .·~ 

WÜRDE . ICH · UNA,UFFÄLLIG 
ÜBERWACHT ~:WERDEN. 

schluß an eine AlgebraYorle-
aung seinen Mitstudenten-innen 
vorgebracht und damit einen fürch­
te~lichen Lacherfolg gehabt. 
(Aber m«hr echon nicht!)) 

Jetzt s t1:hen wir a.llen l!;rnstes 
Informatil<erinnen und Inf orma­
tiker, die bereit sind, ihre 
Sanges!reude durch hohe Phon-. 
zahlen unter Beweis zu stellen. 

Als Gelegenheiten, um eure 
Soprane, Tenore, Mezzobaritone, 
Altissimi etc. erschallen zu las-

•, 
sen bieten sich: 
Fade V~rlesungen, Sponsionen, 
Kommt•sionasitzungen, Fachschafts­
sitzungen, Vorträge, U-Bahnfahrten, 
Prüfungen, Fußballspiele von 
Bits United! 

Singen ist nirgends verboten ! ! 

-- -----------------~ 
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